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8 . IV  —  Die Noidbahnsrage gehört ohne 
Zweifel zu den allerwichtigsten Gegenständen, welche 
seit Jahrzehnten der Entscheidung der österreichischen 
Regierung und dcs österreichischen Parlamentes vor- 
aelegen sind. Manche Jahrzehnte werden vergehen, 
ehe wieder ein gleich wichtiger Gegenstand auf der 
Tagesordnung unseres Abgeordnetenhauses sich be­
findet. Es ist daher Aufgabe der Presse, derartige 
tra g e n  eingehend, rückhaltlos, aber auch ohne 
Leidenschaft zu besprechen, was wir hiermit an der 
F>and des von D r. Max Menger sür den Ge- 
Aemderath verfaßten, äußerst lichtvollen Berichtes 
tliun wollen. Im  ersten Abschnitte dcs Menger'schen 
B e ric h te s  wird hervorgehoben, von welch' ungeheuerer 
D ich tigke it die Kaiser Ferdinands-Nordbahn sür den 
S e rk e h r  von ganz Oesterreich ist. Sieben Bahnen 
sind cs, die in Wien einmündcn oder doch für 
zgzjen hervorragende Wichtigkeit haben, nämlich die 
-,'terreichisch-ungarische Staatsbahn, die Südbahn, 
die Kaiscr Ferdinands-Nordbahn, die Elisabeth-West- 
bahn, die Kaiser Franz Joses-Bahn, die Nordwest- 
liahn und endlich die allerdings nicht unmittelbar 

Wien einmündende Kronprin; Rudolf-Bahn. An 
Kiloineterzahl steht die Kaiser Ferdinands-Nordbahn 
modl hinter all' den erwähnten Bahnen zurück, da- 
aegen hat sie, per Kilometer berechnet, weitaus den 
«rößten Fracht- und Personenverkehr. Es muß 
fe rne r hervorgehoben werden, daß unter allen erwähnten 
Kähnen die Kaiser Ferdinands-Nordbahn die gün-

Feuilleton.
S i e  „DreibrüdergrotLe" bei Gottschee.

Die vor Kurzem entdeckte „Dreibrüdergrotte" 
hei Gottschee zeichnet sich durch ihre überaus schönen 
Lropfsteingebilde so sehr aus, daß sie unter den 
Zahlreichen Grotten Krams zu den sehenswürdigeren 
»ehört. Sie liegt unmittelbar ober der Stadt Gottschee 

Friedrichsteiner Gebirgszuge und ist auf der in 
mehrfachen Serpentinen an dem Gebirgsabhange sich 
Anziehenden Bergstraße in anderthalb Stunden leicht 

erreichen. Der Eingang ist unauffällig und gleicht 
r-anz und gar dem anderer größerer und kleinerer 
G r o t te n ,  die in hiesiger Gegend so häufig Vorkommen; 

fast könnte man die Gestaltung derselben eine typische 
nennen. Eine schief nach abwärts in den Kalkstein 
führende Oeffnung von elliptischer Umgrenzung, deren 
Größe sehr verschieden sein kann, ist der Eingang. 
D ie Decke derselben ist in der Negel eine wenig 
geneigte, oft ganz horizontal gelagerte Kalksteinbank, 
während der Boden zumeist mit Kalksteintrümmern 
verschiedenster Dimension bedeckt ist. Die Festigkeit 
der Kalksteinbank widerstand gewissermaßen wie der 
obere Theil eines gewaltigen Thürstockes den zer-

stigsten Localverhältnisse, die geringsten Terrain- 
schwierigkeüen besitzt. „A llc  diese Umstände berech­
tigen —  wie der Bericht ausführt —  auf's Be­
stimmteste zur Erwartung, daß die Personen- und 
Fiachteutanfe der Nordbahn niedriger fein sollten 
als die der anderen Bahnen. Dieb ist nun leider 
nicht der Fall. Eine Karte Mitteleuropas, welche 
die Ländei mit hohen Tarifen in dunklen, die m it 
mittleren und niedrigen Tarifen in lichteren und 
ganz lichten Farben darstcllen würde, würde Oester­
reich als das Land der hohen Tarife zwischen Un­
garn, dem Lande der mittleren, und Deutschland, 
dem Lande der niederen Tarife, darstcllen müssen, 
wenngleich auch die deutschen Transporttarife noch 
immer höher sind als jene Englands." Unter den 
österreichischen Bahnen aber ragt wieder die Kaiser 
Ferdinands-Nordbahn in gründlichster Weise durch 
die Höhe ihrer Tarise in Rücksicht auf verschiedene, 
sehr wichtige Artikel, insbesondere auf die Kohle, 
hervor.

Im  März 1886 läuft das bOjährige P r iv i­
legium der Kaiser Ferdinands-Nordbahn ab. Aller­
dings lautet der wichtige Artikel X  dcs Privilegiums 
wie solgt: „Nach Ablauf der 50 Privilcgienjahre
kann der Unternehmer mit den Real- und Mobilar- 
Zugehvrungcn der dann erloschenen Unternehmungen 
frei schalte», über deren Ablösung m it dem Staate 
oder m it Privaten in Unterhandlung treten, und 
wenn er selbst oder die Abnehmer jener Augehörun- 
gen sich zur Fortsetzung der Unternehmung melden 
sollten und diese als nützlich sich bewährt hätte, 
wird die Staatsverwaltung keinen Anstand nehmen,

störenden Einflüssen der Atmosphärilien und gab so 
Veranlassung zur Bildung der Höhle, während die 
darunter befindlichen Kalksteinschichten durch die chemi­
schen und mechanischen Wirkungen des Wassers fort­
geführt wurden und nachfolgende Einstürze die an­
fängliche Spalte zur Höhle erweiterten. Diese Ent­
stehungsweise vieler Grotten springt gerade bei dieser 
sofort in die Augen und läßt sich auch im Ver­
laufe derselben zu wiederholten Malen eonstatiren.

W ir klettern also über die den Boden bedecken­
den Gesteinstrümmer hinweg in's Innere der Hohle. 
Hier, sowie auch noch weiter nach Innen zu sind 
keine Tropssteingebilde zu bemerken; wohl aber sind 
die Seitenwände mit Tropfsteinmasse überzogen, 
trocken, rein und weiß; die hervorragenden Schön­
heiten sind in den innersten Gemächern dicht zu­
sammengedrängt. Nachdem man das erste D ritte l 
des Weges zurückgelegt hat, vergrößert sich die Höhle 
zu einer ziemlich ansehnlichen Halle, deren Decke 
in einen schmalen „Kamin" bis an die Erdoberfläche 
verläuft, so daß dieser Theil durch Oberlicht be­
leuchtet w ird ; freilich ist es nur ein unsicheres 
Dunkel. Hier liegt auf einem kleinen Trümmerhügel 
aufrecht ein gewaltiger Kalksteinblock, durch dessen 
Absturz der „Kam in" offenbar entstand. Auffallend

sich zu einer Erneuerung dcs Privilegiums herbei- 
zulasscn." Eine Ministerialcommission, bestehend aus 
hochgestellten Regierungsbeamten, erhielt von der 
Regierung die Aufgabe, die rechtliche Tragweite dcs 
Uebereinkommens einer eingehenden Prüfung zu 
unterziehen-, sie gelangte zu nachfolgendem Gut­
achten: „Nach Ablauf des Privilegiums der Nord­
bahn bleibt die Bahn unbestrittenes Eigenthum der 
Gesellschaft. Aus dem Privilegium folgt jedoch 
durchaus n ich t, daß die Staatsverwaltung ver­
pflichtet ist, der Nordbahn aus deren Verlangen dasselbe 
xurs und 8impls zu verlängern. Die Staatsver- 
waltung ist vielmehr berechtigt, an die Wiederver- 
leihung dcs Privilegiums Bedingungen zu knüpfen. 
Kommt eine Einigung zwischen der Regierung und 
der Nordbahn nicht zu Stande, so ist die Staats- 
vcnvaltung berechtigt, entweder die Bahn selbst zu 
betreiben oder durch Andere betreiben zu lassen, 
nachdem dcr Besitz der Nordbahn entweder im Wege 
des freien Uebereinkommens oder mittelst E x p r o ­
p r i a t i o n  erworben worden ist." Hierauf bleibt 
wohl die Bahn sammt Zugchör Eigenthum der 
Actionärc dcr Gesellschaft, der Regierung steht aber 
für den äußersten Fall die Expropriirung zu.

Die übermäßige Höhe der Tarife ist übrigens 
nicht dic einzige Beschwerde, welche in Rücksicht 
aus das österreichische Eisenbahnwesen überhaupt, in 
Rücksicht auf die Kaiser Ferdinands-Nordbahn ins­
besondere erhoben werden muß. Die Classification 
der Waaren, das Tarifsystem ist ein so verwickeltes, 
daß es kaum einen Geschäftsmann, der nicht Eifen- 
bahnfachmann ist, gcbcn dürfte, dcr sich in diesem

ist es, daß in der Umgebung dieses Blockes auch 
ansehnliche Eisstalagmiten (März 1884) sich vor­
finden, deren bienenzellige Struktur auf die dem 
Höhleneise eigene Entstehungswelse hinweist; doch 
auch Eiszapsen, die aus vollkommen klarem, wasser- 
hellem, homogenem Eis bestehen, sind vorhanden. Nach 
Uebersteigung dieses Trümmerhügels gelangt man in 
den tiefst gelegenen und weitest ausgedehnten Theil 
der Höhle; hier ist ein ansehnlicher Dom, deffen 
Kuppel auch eine gewöhnliche Magnesiumflamme nicht 
aufzuhellen vermag; hoch oben an den Seitenwänden 
der Kuppel merkt man deutlich in vielfachen W in­
dungen und phantastischen Figuren sich hinziehende 
Tropfsteinwulste, sicherlich Reste ehemaliger groß­
artiger Tropfsteingebilde, auf deren Trümmern w ir 
dermalen umhertreten.

Die Fortsetzung dieses Domes ist wieder ein 
schmaler, ziemlich steil aufwärts führender Gang, 
dessen Eingangsumrahmung mit vielen kurzen und 
längeren Tropfstein,apfen besetzt ist, die uns schon 
die wunderbaren Schätze ahnen lassen, die dahinter 
liegen. Einzeln hintereinander dringen wir vor und 
alsbald tr itt dort, wo der steil aufwärts führende 
Gang sich wieder zu verbreitern beginnt, aus dem 
Halbdunkel, das unsere Lichter verbreiten, eine Tropf-



Wirrsal zurecht zu finden im  Stande wäre. Hiezu 
kommen noch die Refaktien, d. i. die einzelnen, auS- 
nahmsweisr gewährten Nachlässe von den Fracht­
sähen, welche im Jahre 1882 allein die Zahl 
von 3240 erreichten. Ein merkwürdiges Berhältniß 
herrscht überdieß auf den österreichischen Bahnen 
überhaupt, der Kaiser Ferdinands-Nordbahn insbe­
sondere. Der Ausländer, so auch der Ungar können 
ihre Waaren auf verschiedenen österreichischen Bahnen, 
auch aus der Kaiser Ferdinands - Nordbahn, zu 
billigeren Einheitssätzen verfrachten als der Inländer. 
Einzelne Zweige der ungarischen oder deutschen I n ­
dustrie gewinnen dadurch ein künstliches Uebergewicht 
über die österreichischen Industriellen. Die öster­
reichischen Lagerhäuser werden ungünstiger von den 
Bahnen behandelt als die ausländischen. Die Kaiser 
Ferdinands-Nordbahn hat ferner, statt den Bau 
von Localbahnen zu fördern, demselben häufig Hinder­
nisse in den Weg gelegt, ja Fabrikanten, welche 
Schienenstränge zu ihren Fabriken führen wollten, 
lästige, durch nichts gerechtfertigte Bedingungen auf­
erlegt. A ll' diese Wünsche sollen nun bei der Neu­
ordnung der Kaiser Ferdinands-Nordbahn berück­
sichtigt. alle diese Schäden sollen beseitigt werden. 
An diese mehr allgemeinen Resultate schließen sich 
die Erörterungen über eine Anzahl der wichtigsten 
Artikel. I n  erster Linie steht die Kohle. Eine Tabelle, 
welche dem Berichte Menger's beigegeben ist, be­
weist, daß sich die Frachtsätze per 400 Kilometer 
auf der Kaiser Ferdinands-Nordbahn, bei der immerhin 
theueren Südbahn, der ungarischen Staatsbahn, den 
deutschen Staatsbahnen und den österreichischen 
Staatsbahnen verhalten wie 3 3 : 2 8 : 1 8 : 1 6 : 1 8 .  
Die Kaiser Ferdinands-Nordbahn erhebt daher mehr 
als das Doppelte der deutschen Frachtsätze, um vier 
Fünftel mehr als die westlichen Staatsbahncn u. s. f., 
und da soll die Industrie bei solchen Kohlentarifen 
gedeihen und concurrenzfähig bleiben. Aehnliche 
Uebelstände kommen in Rücksicht auf Sprit, Zucker, 
Bier. Petroleum, Salz, Vieh, Fleisch, Gemüse 
u. s. w. vor. Endlich zeichnen sich auch die Personen- 
tarise der Kaiser Ferdinands-Nordbahn durch eine 
'M  Vergleiche zu jenen anderer, selbst österreichischer 
Bahnen ungewöhnliche Höhe aus. Der Bericht stellt 
nun nachfolgende Verlangen auf, die bei der Neu­
ordnung der Kaiser Ferdinands-Nordbahn jeden­
falls berücksichtigt werden müssen :

1. Daß die Tarife, u. zw. sowohl die Per­
sonen- wie die Frachtsätzetarifc eine namhafte 
Herabsetzung erfahren, daß dieselben in ein richtiges

steinsäule hervor, die, von der Decke bis zum Boden 
reichend, mitten im Gange steht, als wollte sie uns den 
Eingang verwehren. Sie ist von so seltener Gestalt, 
daß man unwillkürlich bewundernd stehen bleibt. Sie 
macht den Eindruck, als wäre sie aus aufeinander 
gestellten Blumentöpfen aufgebaut; die einzelnen 
Glieder —  den Blumentöpfen entsprechend — sind 
aber an ihrer Mantelfläche nicht etwa glatt, sondern 
wieder ringsum aus lauter fingerdicken Tropsstein- 
säulchen zusammengesetzt; nach oben und unten zu ver­
jüngt sie sich, in der M itte ist sie bauchig, stärkster 
Durchmesser kaum drei Decimeter; die Tropfstein­
masse selbst ist von blendender Reinheit. Diese Säule 
ist von wunderbar edler Form. Vorsichtig schwenken 
w ir an diesem Meisterstück der Natur seitlich vor­
über und betreten nun den Raum, aus welchem sich 
eine so große Menge von Säulen und Säulchen, 
Stalaktiten und Stalagmiten zusammengedrängt vor­
findet, daß man wohl selten Gelegenheit hat, so 
viel Herrlichkeiten mit Einem Blicke zu überschauen. 
Die Ausdehnung dieses Raumes ist schwer anzugeben, 
auch nicht zu messen, da dort, wo sich die Decke 
dem Boden zuneigt, die Tropfsteinsäulen immer 
dichter sich zusammendrängen, so daß schließlich eine 
compacte Tropfsteinmasse als Seitenwand den Raum 
abschließt. Hier nun steht Säule an Säule, so daß

Berhältniß zu den Fracht- und Persdnentarisen der 
beiden an Oesterreich westlich und östlich grenzenden 
großen Wirtschaftsgebiete des deutschen Reiches 
und Ungarn- gebracht werden, daß dafür gesorgt 
werde, daß sie in diesem Verhältnisse auch in Zu­
kunft verbleiben.

2. Daß, soweit es bei dieser Angelegenheit 
möglich ist. die Planlosigkeit der Classification und 
des Tarifsystems, die große Zahl der Nebengebühren, 
die Verschiedenheit der Berechnung beseitigt oder 
doch die künftige Beseitigung vorbereitet, ebenso daß 
vorgesorgt werde, daß Aenderungen in den Tarifen 
rechtzeitig, etwa sechs Wochen, bevor sie ins  Lcben 
treten, publieirt werden.

3. Daß an die Stelle der zahllosen Re­
faktien, deren Uebersicht dem Gefchäftsmanne, ins­
besondere dem mittleren und kleineren Geschäfts­
mann?. geradezu unmöglich ist, Local-Speeial- und 
Ausnahmstarife eingeführt werden.

4. Daß die Im port- und Transit-Tarife mit 
den inländischen Tarifen, die Tarife von und nach 
Wien m it den Tarifen über Wien-Transit in ein 
richtiges Berhältniß gebracht, den Wiener Lager­
häusern in Bezug auf Reexpedition u. s. w. die­
selben Vortheile zugewendet werden, die anderen 
Lagerhäusern eingeräumt sind.

5. Daß der Bau von Loealbahnen gefördert 
und dafür gesorgt werde, daß nicht in Zukunft, wie 
dieß in der Vergangenheit wiederholt geschehen ist, 
der Bau von Localbahnen durch die ablehnende 
Haltung der Kaiser Ferdinands-Nordbahn gehindert 
werden könne.

Der Bericht geht nun an die Beurtheilung 
des zwischen der Staatsverwaltung und der Kaiser 
Ferdinands Nordbahn geschlossenen Uebereinkommens, 
das derzeit dem Abgeordnetenhaus! vorliegt Die 
Rechtsverhältnisse der einzelnen Strecken der Nord­
bahn werden erörtert. Hiernach ergibt sich, daß das 
Privilegium nur bezüglich eines Theiles der Nord- 
bahnstrecken, nämlich für 554 Kilometer von 
840 Kilometern, erlischt. Die anderen Strecken beruhen 
auf Concessionen, die m it wenigen Ausnahmen erst 
im Jahre 1966 erlöschen. Der Bericht geht nun 
an einen Vergleich der gegenwärtigen Tarife der 
Kaiser Ferdinands-Nordbahn m it jenen, welche, falls 
das von der Regierung geschlossene Uebereinkommen 
Geltung erhielte, auf dem ganzen Netze der Kaiser 
Ferdinands-Nordbahn herrschen würden. Der genaue, 
ziffermäßige Vergleich fällt ganz entschieden zu Un­
gunsten des von der Regierung geschlossenen Ucber-

man sich im wahren Sinne des Wortes zwischen 
denselben hindurchdrängen muß. Sie befinden sich in 
den verschiedensten Entwicklungsstadien. W ir sehen 
solche, die eben erst durch Vereinigung des Stalak­
titen mit dem dazu gehörigen Stalagmiten entstanden 
zu sein scheinen, während andere schon längst fertig 
in wunderbarer Schlankheit — oft nur mit einem 
Durchmesser von wenigen Centimetern —  da stehen. 
Die meisten Säulen reichen vom Boden bis zur 
Decke und besitzen eine Länge von 5 — 8 Metern. 
Auch hier sind einige blumentopfartig zusammen­
gesetzt, deren Glieder etwas schief gestellt sind, so 
daß der obere Wulst eines jeden Gliedes in einer 
regelmäßigen Spirale in die Säule zu gehen scheint. 
Sie alle aber —  es sind ihrer an dreißig bis 
vierzig — sind von blendender Weiße und tadelloser 
Reinheit; die Tropfsteinmasse selbst bei den mehrere 
Centimeter dicken Säulen noch durchscheinend. Der 
ganze Raum ist eine bisher völlig intaet gebliebene, 
geheime Werkstätte der Natur, die nicht unpassend der 
„ E l s e n h a i  n" benannt wurde; bei Magnesiumlicht 
ist er von wunderbarer Wirkung. Noch ist zu erwähnen, 
daß linkerseits an der Wand, von einem Säulen­
halbkreis umgeben, in einer regelmäßigen Tropfstein­
muschel eine Wasseransammlung vorhanden ist, der 
„ E l f e n b r u n n e n " .  Hier scheint nun die Grotte

einkommens aus. Die Personentarife sollen in de« 
nächsten 80 Jahren so hoch bleiben, wie sie bisher 
waren, d. i. viel höher als die derzeitigen Tarife 
zahlreicher anderer österreichischer Privat- und Staat-- 
bahnen. Auf den Eilzügen soll die Nordbahn keine 
dritte, auf den Personenzügen keine vierte Classe 
einzusühren verpflichtet sein. Was die Frachttarife 
betrifft, so ist allerdings eine Ermäßigung in vielen 
Classen ersichtlich. Die Kaiser Ferdinands-Nordbahn 
soll die Tarife für 80 Jahre bekommen, die derzeit 
die westlichen Staatsbahnen besitzen. Der Bericht 
führt ans, daß man selbst für die mchsten Jahre 
sich damit nicht zufriedenstellen könne, da die Kaiser 
Ferdinands-Nordbahn unter günstigeren Verhältnissen 
ihre Frachtgeschäfte treibe als die Staatsbahnen. 
Hiezu kommt noch, daß für Kohle wohl namhaft 
niedrigere Tarife bestimmt sind, als derzeit auf der 
Kaiser Ferdinands-Nordbahn erhoben werden, daß 
aber diese Kohlentarife doch höher fein werden als 
die derzeit geltenden zahlreicher anderer österreichischer 
Bahnen. Am schwersten wiegt aber der Umstand, 
daß alle diese Tarife für volle 80 Jahre Geltung 
haben sollen, während doch die Personentarife, wie 
die Frachtentarife in ganz Europa eine sinkende 
Tendenz haben. Demgemäß sei nicht zu bezweifeln, 
daß ein immer stärkeres Mißverhältniß zwischen 
jenen Tarifsätzen, welche die Kaiser Ferdinands- 
Nordbahn nach dem Uebereinkommen mit der 
Regierung besitzen würde, und jenen anderer Bahnen 
von Jahrzehnt zu Jahrzehnt eintreten würde. Der 
Bericht bespricht sodann die Peage. Er weist nach, 
daß das angebliche Recht, welches die Staatsver­
waltung in Rücksicht auf die Herabsetzung der Tarife 
sich Vorbehalten hat, praktisch ganz werthlos sei. 
Er bespricht ferner die Bestimmungen des Ueberein­
kommens in Rücksicht auf Classification, Refaktien, 
Jmport-Ezport-Tarife u. s. w. und stellt die Mängel 
des Uebereinkommens in  Rücksicht au f diese Fragen 
dar. Der Bericht kommt schließlich zu dem Resultate, 
daß mit Rücksicht auf die überaus zahlreichen Fehler 
und Mängel, welche dem Uebereinkommen anhasten, 
d a s s e l b e  u n b e d i n g t  a b  g e l e h n t  werden 
m ü s s e  und daß sowohl für den Fall der Ver­
staatlichung, welchen er in erster Linie in s Auge 
faßt, wie auch für den Fall eines etwaigen neuen 
Uebereinkommens den obangedeuteten zahlreichen 
Wünschen volle Berücksichtigung gewährt werden 
müsse.

Es sei uns noch gestattet, unser Urtheil über 
die vielbesprochene Frage der Verstaatlichung hier

zu enden; doch gelang es einigen Besuchern, 
kriechend zwischen Tropfsteinsäulen sich vorwärts zu 
zwängen in einen etwas kleineren Raum, der eben­
falls mit schönen Säulen geziert ist. Die ganze 
Grotte nun, wie sie ist, imponirt keineswegs durch 
ihre Längenausdehnung —  sie mag etwa 300 Schritte 
lang sein —  noch auch durch großartige Hallen und 
Dome, wie sie sich in so vielen Grotten KrainS 
vorfinden, wohl aber durch ihre Tropfsteinbildungen, 
die in vollendeter Tadellosigkeit und Reinheit erhalte» 
geblieben sind. Die Gemeindevertretung von Gottfchee 
hat sich daher auch ein Verdienst erworben, daß 1>e 
sofort nach der Entdeckung der Grotte dieselbe 
absperrte. Möchten doch auch alle Besucher diese kleine 
Schatzkammer stets in ihren Schutz nehmen!

Nun noch Einiges betreffs des einigermaßen 
auffälligen Namens dieser Grotte. Sie wurde nänrl>4 
von drei lustigen Brüdern entdeckt, die an einem 
blauen Montage einen Ausflug in die Berge niachten- 
Der erste, Herr Fr. Engerle, drang sofort mit MuH 
und Entschlossenheit vor, ihm folgte bedächtig 
G. Erker, der als kunstsinniger Tischlergehilfe berei 
ganz Mitteleuropa bereist hat, während Gymnasi^ 
diener Herr I .  Eppich, als Repräsentant des wisse"' 
schastlichen Principes, die Reserve bildete.

W i l h e l m  L inhar i-



auszusprechen. Juristisch steht die Frage wie folgt: 
Bon den 840 Kilometern, welche sämmtliche Strecken 
der Nordbahn enthalten, fallen 554 Kilometer unter 
das Privilegium vom März 1836, welches im 
Jahre 1886 aushört. Die übrigen Strecken fallen, 
mit Ausnahme von etwa 21 Kilonutern, welche im 
Laufe dieses Jahrhundertes an den Staat fallen würden, 
unter Coneesfionen, die erst im Jahre 1966 ihr 
Ende erreichen. Nach Artikel 10 des Privilegiums 
vom Jahre 1836 und nach dem Gutachten der 
eingesetzten Ministerialcommission bleibt die Bahn, 
d. i. die Strecke von 554 Kilometern, um die es 
sich derzeit handelt, nach Ablauf des Privilegiums 
Eigenthum der Nordbahngesellschaft. Wenn aber der 
Staat m it ihr kein Übereinkommen schließt, hat der 
Staat das Recht der E xp  ro p r i  i r u n g. Jedem 
für das Wohl des Staates und Volkes besorgten 
Wähler und Abgeordneten muß sich die Frage aus- 
drängen: Is t die Expropriirung im Interesse des
Staates? Und soll vor Allem auf diese losge­
arbeitet werden? Da handelt es sich nun in erster 
Linie darum : welcher Betrag wird im Expropriirungs- 
verfahren der Nordbahn voraussichtlich zugesprochen 
werden? Wenn dieser Betrag sehr groß wäre, so 
könnte allerdings der Staat hiedurch Schaden leiden, 
denn er soll doch auch die Tarife hcrabfetzen, ebenso 
die Linien, deren Bau die Nordbahn im Überein­
kommen übernommen, bauen. Wenn er zugleich im 
Verhältniß zur Einnahme große Summen zu ver- 
M e n  hätte, so könnte es wohl kommen, daß die 
Steuerträger Millionen darauf zahlen müßten. 
Andererseits läßt sich aber nicht verkennen, daß, wenn 
hje Summe, um die die Nordbahn expropriirt 
Ivürde, keine übermäßig hohe wäre, der Staat ein 
Object in die Hände bekäme, das auch nach Herab­
setzung der Tarife immerhin einen namhaften Ertrag 
hjeten könnte, so wie daß, wenn auch nicht das 
aegenwärtige Ministerium, doch ein künftiges eine 
dem Wolke günstige Tarifpolitik einzuleiten die Macht 
hätte. Hiernach ergibt sich nachfolgende Beurtheilung

Sachlage: Die Regierung ist, wenn sie die 
B e rücks ich tigung  eines Uebereinkommens zwischen ihr 
Und der Nordbahn wünscht, verpflichtet, ziffermäßig 
deM Abgeordnetenhause klarzumachcn, daß ein solches 
Uebereinkommen für Staat und Volk größere Vor­
theile bringt als die Ezpropriirung. Die Negierung 
^üßte daher eine vorläufige Schätzung der Kaiser 
Rerdinands-Nordbahn vornehmen, wonach sich ein 
Mermäßiger Vergleich der Vortheile m it den Nach­
tkeilen, die ein Uebereinkommen bieten kann, Her­
s t e l l e n ' ließe. Die Vorbedingungen für eine solche 
ziffermäßige Darlegung muß sich die Regierung 
verschaffen und kann sich sie verschaffen. Die Ange 
leaenheit der Kaiser Ferdinands - Nordbahn ist seit 
deM ungarischen Ausgleiche die weitaus wichtigste, 
»velche das Abgeordnetenhaus beschäftigt hat. Da 
hÜßte doch wohl zum mindesten jene Vorsicht ange- 
hcndet werden, welche Privatleute selbst bei gering­
fügigen Geschäften anzuwenden sich verpflichtet 
halten. W ir haben die ganze hochwichtige Frage mit 
jener Ruhe und Leidenschaftslosigkeit behandelt, die 
in derartigen Fragen am Platze ist. Auf Grund 
einer solchen möglichst objectiv gesührten Unter­
suchung sind wir zu diesem, für die Vorschläge der 
Regierung allerdings sehr ungünstigen Resultate 

tzelangt- ___________

Aus dem Neichsrathe.
Dem Justizausschusse des Abgeordnetenhauses 

liegt nachstehender Antrag auf einige Aenderungen 
des allgemeinen G r un d b u ch s g efe tz e s zur Be­
handlung vor: „8  1- 3m  Falle der Einverleibung 
der Löschung des auf einem Grundbuchsobjecte ein- 
derleibten Pfandrechtes kann der Hypothekarschuldner 
»der m it dessen Zustimmung ein Dritter gleichzeitig 
dijt der Löschung die neue Eintragung eines Pfand­
rechtes in der Rangordnung des gelöschten Pfand­

rechtes oder die Anmerkung des Vorbehaltes dieser 
Rangordnung für ein neu einzutragendes Pfandrecht 
erwirken. Auf eine solche Anmerkung finden die Be­
stimmungen deS allgemeinen Grundbuchsgesetzes über 
die Anmerkung der bücherlichen Rangordnung sinn­
gemäße Anwendung. Is t das zu löschende Pfand­
recht belastet, so kann die Erhaltung der Rangord­
nung nur dann erwirkt werden, wenn die Löschung 
der Belastung einverleibt oder die Belastung auf 
das neu eingetragene Pfandrecht m it Zustimmung 
des Betheiligten übertragen wird. § 2. Die Rang­
ordnung des gelöschten Pfandrechtes wird für das 
neu eingetragene Pfandrecht nur insoweit erhalten, 
als die Forderung, für welche dieses bestellt ist, an 
Capital bei nicht erhöhten Zinsen und Nebenver­
bindlichkeiten die Forderung, für welche das ge­
löschte Pfandrecht eingeräumt war, nicht übersteigt. 
Ein Ansuchen, welches die Erhaltung der Rangord­
nung für eine diese Grenze übersteigende Belastung 
bezweckt, ist abzuweisen. tz 3. Haftet das zu löschende 
Pfandrecht auf mehreren Grundbuchsobjecten, so 
kann die Erhaltung der Rangordnung nur dann 
erwirkt werden, wenn das Pfandrecht hinsichtlich 
aller Grundbuchsobjecte gelöscht wird. Die neue 
Belastung kann, wenn sie nicht bloß hinsichtlich eines 
dieser Objecte erwirkt werden soll, nur durch eine 
simultan haftende Forderung erfolgen. Der Vorbe­
halt der Rangordnung ist sowohl in der Hauptein­
lage als auch in den Nebeneinlagen anzumerken und 
die Eintragung der neuen Belastung bei dem Grund­
buchsgerichte der Haupteinlage anzusuchen."

Bei der ersten Lesung der N o rd  b a h n-V o r- 
l a g e  ging der Abg. D r. M e n g  er in ausführ­
licher Weife in die sachliche Erörterung dieser Regie­
rungsvorlage ein; in seiner m it sicherem statistischen 
Materiale und m it sonstigen werthvollen Daten ausge- 
stattcten Rede wies er deren Unannehmbarkeit nach 
und erklärte, gerade das Verfahren der Regierung 
habe in weiteren Kreisen der Bevölkerung die Ueber- 
zeugung wachgerusen, daß von diesem Ministerium 
eine entsprechende Wahrung der Staatsinteresien 
nicht erwartet werden könne und daß der Ruf nach 
Verstaatlichung aus den Verhältnissen hervorgehe 
und immer mehr zur Nothwendigkeit werde, —  
Hierauf sprach Abg. R. v. S c h ö n e r e r  in ge­
wohnter Manier in langer Rede sür die unbedingte 
Verstaatlichung der Nordbahn; er brachte zwar in 
einem und anderen Pun'.te einiges Richtige vor, 
allein zum überwiegenden Theile enthielt seine Rede 
rohe persönliche Angriffe, maßlose Ausbrüche von 
Selbstüberhebung, crasse Uebertreibungen und sach­
liche Unrichtigkeiten

Abg. D r. Her bs t  hat m it seiner im Eisen- 
bahnausschusse gegebenen Darstellung des Rechts-  
s t a n d p u n k t e s  i n  der  N o r d b a h n s r a g e  den 
Nagel auf den Kopf getroffen und in dieser so 
außerordentlich wichtigen Angelegenheit in der That 
das ausschlaggebende Wort gesprochen. M it  Genug- 
thuung constatiren wir, daß der Eisenbahnausschuß 
einstimmig und vollständig diesen Standpunkt zu 
dem seimgen gemacht hat. Diesem zufolge bleibt 
nämlich die Bahn nach Erlöschung des Privilegiums 
unbestrittenes Eigenthum der Nordbahn-Gesellschaft; 
aber ein R echt auf Erneuerung des Privilegiums, 
beziehungsweise auf Betriebsconcefsion hat diese nicht. 
Das Hauptverdienst des siegreichen Wortführers der 
Vereinigten Linken im Eifenbahnausschusse bildet 
jedoch die lichtvolle Klarlegung dessen, worauf cs in 
dem vorliegenden Falle ankommt, damit die volks- 
wirthfchaftlichen Interessen bestens gewahrt werden. 
Diese —  sagte der Redner — sind nur dann ge­
wahrt, wenn dem Staate die v o l l e  Freiheit der 
Tarisregulirung eingeräumt ist. Die Frage, ob Eon- 
cefsion oder Staatsbetrieb, steht ihm —  so zu sagen 

in zweiter Linie, wiewohl er subjektiv offenbar 
dem Verstaatlichungsprincipe zuneigt. Ueberhaupt 
bewährte sich D r. Herbst auch dießmal als der

eisersichtige Schützer des allgemeinen gegenüber dem 
Sonderinteresse.

Die über Antrag des Abg. D r. Jaques vom 
Strafgefctzausschusse vorgeschlagene und vom Ab- 
geordnetenhause angenommene Resolution wegen Ab­
änderung des objektiven Verfahrens in Preßsachen 
lautet: „D a - im tz 493 der Strafproceßordnung 
geregelte Verfahren soll nur dann stattfinden, wenn 
keine Person vorhanden ist, welche, als für den I n ­
halt einer Druckschrift verantwortlich, strafgerichtlich 
verfolgt werden kann. Die Regierung wird aufge- 
fordert, eine dieser Anschauung entsprechende Gesetze-- 
Vorlage einzubringen." Nach der von der Regierung 
bei der bezüglichen Debatte eingenommenen Haltung 
ist leider nicht zu erwarten, daß dieser Resolution 
entsprochen werden wird, obgleich damit nur den 
ärgsten Mißständen deS objektiven Verfahrens abge- 
Holsen werden würde

Am 6. d. M . gelangte im Abgeordnetenhause 
der Bericht des Budgetausschusses über das 75- 
Millionen-Geschenk an Galizien zur Verkeilung. 
Die Majorität des Ausschusses beantragt die Be­
willigung der Abschreibung dieser Grundentlastungs­
schuld, wogegen die M inorität, deren Berichterstatter 
Hofrath Lienbacher ist, den Uebergang zur Tages­
ordnung empfiehlt. ___________

Politische Wochenübersicht.
Die Lösung der Frage, betreffend die Deeen- 

tralisation der Eisenbahnen, stößt noch immer auf 
Hindernisse. Das „N . Wr, Tagblatt" erfährt, daß 
das Organisationsstatut in Folge der Intervention 
hoher M ilitä rs  der kaiserlichen Sanktion nicht unter- 
breitet, sondern einer neuen umständlichen Revision 
unterworfen wurde. Auf Grund derselben ergab sich 
die Nothwendigkeit von Verhandlungen zwischen 
dem Landesvertheidigungs- und dem Handelsmini­
sterium über mehrere wichtige Differenzpunkte und 
dürften diese Verhandlungen geraume Zeit in An­
spruch nehmen.

Der Krakauer „Czas" berichtet, daß man sich 
in unterrichteten Petersburger Kreisen erzählt, der 
deutsche Botschafter in Wien habe in delikatester 
Form Vorstellung über die dominirende Stellung 
der Polen in Oesterreich erhoben.

Das neueste in Druck gelegte „Manifest" der 
österreichischen Socialdemokraten, welches von der 
Budapester Polizei m it Beschlag belegt, von jener 
in Wien aber unbeanständet belassen wurde. perhorreScirt 
im Gegensätze zu den Anarchisten die geheime Agitation, 
denn die Massen auf geheimen Wegen zur Bildung 
und zum Kampf; um die Abschaffung des Lohn­
systems heranzuziehen, sei unmöglich. UebrigenS 
zeige sich in Oesterreich die Macht der Social­
demokratie jetzt schon darin, daß das feudal-klerikale 
Regime, um die Liberalen lahmzulcgen. sich genöthigt 
sehe, den Arbeitern den Normal-Arbeitstag und die 
Fabriksinspectoren in Aussicht zu stellen. Das 
Manifest prognosticirt den Ausbruch einer gewaltigen 
Krise in Amerika, sür welche die Symptome bereits 
vorlägen und welche das Sicherheitsventil Europa'«: 
die Auswanderung, verstopfen werde. Die Krise 
wird nach Europa herübergreifen, hier Arbeitslosigkeit, 
Bankerotte zur Folge haben. Diese Krise wird 
amerikanisches Getreide und amerikanische Waaren 
zu Schleuderpreisen auf den europäischen Markt 
werfen, sie wird den Kleinbauer und Handwerker 
vollends erdrücken. Schließlich wird die sociale Um­
wälzung als unausbleiblich bezeichnet und in baldige 
Aussicht g e s t e l l t . ______

A u s l a n d .
Nach Bericht der „Schlesischen Zeitung" empfing 

Kaiser W i l h e l m z u  wiederholten Malen in längerer 
Audienz den deutschen Reichskanzler. Kaum je zuvor 
hat der Monarch in so anhaltend regem Verkehre 
m it dem Fürsten Bismarck gestanden, wie in den



letzten Wochen. Die Früchte dieses Verkehres werden 
in allernächster Zeit in der Lösung der schwebenden 
organisatorischen Fragen zu Tage treten.

Die deutsche Reichstags-Commission für das 
Socialistcngesetz hat die Verlängerung des Gesetzes 
m it gleichen Stimmen abgelehnt. Die Regierung 
gibt sich jedoch der Erwartung hin, im Plenum 
trotzdem eine, wenn auch schwache M ajorität für 
das Gesetz zu erlangen.

I n  Madrid wurde am 3 d. M  ein Oberst- 
lieutenant der Garnison von Cadix verhaftet. Einige 
andere Verhaftungen von Civil- und Militärpersonen 
wurden in Cadix vorgenommen. I n  Estremadura 
wurden aufrührerische Plakate asfichirt. Eine Jnsur- 
gentenbande in der Provinz Gerona wurde ge­
schlagen. San Miguel flüchtete nach Frankreich.

Wochen-Chronik.
Am 4. d. M . verschied in Prag Kaiserin 

M a r i a  A n n a ,  die Witwe nach weiland S r. 
Majestät Kaiser F e r d  i n a n  d, im hohen Alter von 
81 Jahren. Durch den Tod der Kaiserin-Witwe, 
einer gebornen Prinzessin aus dem Hause Savoyen, 
die das älteste Mitglied des Kaiserhauses war, ist 
nicht nur die gesammte kaiserliche Familie in tiefe 
Trauer versetzt, sondern auch Oesterreichs Völker 
vernahmen m it innigstem Mitgefühl die Kunde von 
dem Hinscheiden der hohen Frau, die zwar seit mehr 
als 35 Jahren in vollständiger Zurückgezogenheit 
gelebt, aber während dieses Zeitraumes unzählige 
Werke der Frömmigkeit und Menschenliebe geübt 
hatte. Die Armen und die Kirche verloren in der 
verstorbenen Kaiserin eine hochherzige Wohlthäterin 
von unbegrenzter, wahrhaft fürstlicher Freigebigkeit.

Seine Majestät der Kaiser empfing am 1. d 
die Deputation des mährischen Landesausschusses 
wegen des Fortbestandes der deutschen Technik in 
Brünn. Der Landeshauptmann Widmann betonte, 
die deutsche Bevölkerung würde die Auflassung der 
Anstalt als eine Zurücksetzung empfinden. Der Kaiser 
erwiderte, er werde sich Bericht erstatten lassen. Die 
Auflassung der Anstalt sei übrigens von regierungs- 
wegen noch nicht beschlossen.

Ih re  Majestät die Kaiserin E l i s a b e t h  wird 
die Massagecur des D r. Metzger in Amsterdam 
einige Wochen hindurch gebrauchen. Es handelt sich 
darum, ein Jschiasleiden zu beseirigen, dessen A n­
zeichen sich schon im letzten Sommer gemeldet haben 
sollen. D r. Metzger erklärte, daß er bei einer mehr­
wöchentlichen Cur die Gesundheit der Kaiserin wieder 
vollständig Herstellen könne-, doch wird sich die 
Monarchin während dieser Zeit anstrengender Leibes­
übungen enthalten müssen.

Die „Triest. Z tg." erfährt, daß Kronprinz 
R u d o l f  im Laufe des Monats Ju li für einige 
Tage sich auf einem Kriegsdampfer einfchiffen soll, 
um den großen S e e m a n ö v e r n  der Sonimcr- 
Escadre im adriatischen Meere beizuwohnen, welche 
der Mariiucommandant, Vieeadmiral Baron Sterneck 
persönlich leiten wird.

Der Landesausschuß von Dalmatien hat der 
Gemeinde Risano siebentausend Gulden zur Unter­
stützung der heimgekehrten Flüchtlinge vorgcstreckt. 
Die Führer der Bocehesen bleiben in Montenegro.

I n  Triest wurden zwei Individuen wegen 
Bedenklichkeit angehalten und bei Einem derselben 
eine Petarde vorgefunden. Dieselbe war aus einer 
Blechbüchse hergestcllt, m it Pulver gefüllt und mit 
Draht umflochten.

I n  der Zeit vom 11. bis 13. August l. I .  
wird in Troppau sich der erste deutsch-österreichische 
Lehrertag versammeln.

Der in Leipzig verstorbene Buchhändler Karl 
CH. PH Tauchnitz legirte der Stadt Leipzig zur 
Errichtung gemeinnütziger und humaner Stiftungen 
den Betrag von vier Millionen Mark.

Dem Bischof in Mostar wurde ein Betrag 
von 8000 fl. gestohlen.

Ein aus Wiener Bürgern bestehendes Comite 
faßte den Beschluß, im Prater ein Kaiser Josef- 
Denkmal zu errichten.

Ein von ungefähr dreitausend Ruthenen be­
suchtes Meeting beschloß, eine Deputation nach Wien 
zum Kaiser, zum Ministerium und zum päpstlichen 
Nuntius zu entsenden, damit diese gegen die Aus­
lieferung der Basilianerklöster an die Jesuiten, sowie 
gegen die Einmengung der Jesuiten in Angelegen­
heiten der griechisch-katholischen Kirche entschieden 
protestire. Sämmtliche Redner hoben hervor, daß 
die Polen jetzt mit Hilse der Jesuiten auf die Ent- 
nationalisirung der Ruthencn hinarbeiten.

?̂n der Nacht zum 2. d. M . rannte der Last- 
dampser „Budapest", Capitän Florio, der mit 
130 Tonnen Salz für die ungarische Regierung 
von Pirano kam und sieben Köpfe Bemannung 
hatte, den Llohddampfer „Lario", Capitän Pefchko, 
der m it 11 Mannschaften und 49 Passagieren aus 
Fiume kam, beim Leuchtthurme Porer an. Die 
Schuld trifft den Dampfer „Budapest", der den 
„Lario " in der linken Flanke traf. Die Confusion 
auf dem Llohddampfer war groß. Einige Personen 
sprangen auf die „Budapest", wobei eine Frau in s 
Wasser fiel, die aber sofort wieder aufgefischt wurde. 
Beide Dampfer sind in Pola eingelaufen, wo die 
Untersuchung stattfand, welche ergab, daß der Capitän 
der „Budapest" in der Cabine geschlafen und das 
Alarmsignal des „Lario" nicht gehört habe

I n  der Domkirche zu Assoro (Sicilien) entstand 
vor Kurzem zwischen zwei Vereinen, welche sich den 
Bortritt bei einer Procession gegenseitig streitig 
machten, ein heftiger Wortwechsel, wobei man bald 
zu Thätigkeiten überging. Der eben im Gotteshause 
anwesende Militärgeistliche und Ehrendomherr Epi- 
sanio Aleeo stürzte sich zwischen die zwei streitenden 
Parteien, um dieselben auseinander zu bringen, um 
Blutvergießen in der Kirche zu verhindern. Er 
erhielt jedoch einen Messerstich in die Herzgegend, 
worauf er zusammmstürzte und nach wenigen M i ­
nuten seinen Geist aushauchtc.

Als ein Beitrag zur Frage der Amtssprache 
dient auch wieder nachstehender F a ll: Das Bezirks­
gericht Bolcchow im Kreisgerichtssprengel Sambor 
publieirte ein Feilbielungsedict ausschließlich in 
deutscher Sprache. Ueber Einwendung der gegneri­
schen Partei, daß das Ediet in einer der einheimi­
schen Bevölkerung unbekannten Sprache abgefaßt sei, 
wurde dasselbe für ungiltig erklärt und diese Ent­
scheidung vom Lemberger Obergerichte bestätigt. Der 
Oberste Gerichtshof hob jedoch die Entscheidung auf, 
da es notorisch sei, daß in Galizien dem lesekundigen 
Publikum die deutsche Sprache bekannt sei.

Der berüchtigte Räuber Savanyu Jozsi, auf 
dessen Kops ein hoher Preis gesetzt war, wurde am
3. d. M . im Zalaer Comitat von Gendarmen fest- 
genommen ; er war der Führer einer gefürchteten 
Bande im Comilat, der alle Gutsbesitzer brandschatzte.

Der Hofrath und Intendant des kaiserlichen 
! naturhistorischen Museums in Wien, Dr. Ferdinand 

Hochst et t er ,  wurde als Ritter des Leopold-Ordens 
in den Ritterstand erhoben.

Der Bauernverein zu Spielfeld in Untersteier­
mark richtete an den „Club der Vereinigten Linken" 
nachstehendes Schreiben: „D ie  vielen Kämpfe,
welche der Club der Vereinigten Linken gegen die 
Forderungen der Regierung und deren Majorität 
zu bestehen hat, erregen die allseitige Bewunderung 
der Bauernschaft, und sieht sich Letztere angenehm 

! veranlaßt, den verchrlichen Mitgliedern der Ver- 
; einigten Linken durch den Bauernverein Spielfeld 
> den aufrichtigsten Dank auszusprechen für die große 
! Energie und Ausdauer in Bekämpfung der die 
 ̂ Interessen der Steuerträger und des Bauernstandes 
schädigenden Anträge der Regierungs-Majorität."

I n  Lemberg ist der Direktor der galizischen 
Vorschußeasse, Pilarski, nach Unterschlagung einer 
Geldsumme von 30.000 fl. flüchtig geworden.

I n  Pancsova wurde der berüchtigte Anarchist 
Gregr verhaftet.

Das Ministerium des Inneren gab dem 
R e e u r f e  des Obmannes des Warnsdorfer Natio- 
nalvereines gegen die Statthalterei-Entscheidung statt, 
womit das Verbot der Absingung der „W acht 
am  R h e i n "  bei dem K a i s e r  J o s  es-Com- 
me r s  durch die Bezirkshauptmannschast bestätigt 
wurde, und erkannte unter Aushebung der angefoch­
tenen Entscheidung, daß das fragliche Verbot mit 
Rücksicht auf die obwaltenden Umstände einer gesch­
lichen Begründung entbehrt.

Provinz- und Local-Uachrichten.
— ( K a i s e r l i c h e  A n e r k e n n u n g . )  Seine 

Majestät der Kaiser hat dem Baurathe Herrn Karl 
P o m p e  in Laibach anläßlich der von ihm erbetenen 
Versetzung in den dauernden Ruhestand in Anerken­
nung seiner vieljährigen, treuen und vorzüglichen 
Dienstleistung den T ite l und Charakter eines Ober- 
baurathes mit Nachsicht der Taxe verliehen.

—  ( S a n e t i o n i r t e r  Geset zent wur f . )  
Seine k. k. Apostolische Majestät haben dem vom 
krainischen Landtage im Vorjahre beschlossenen Gesetz­
entwürfe, womit für das Herzogthum Krain Jagd­
karten eingeführt werden sollen, mit Allerhöchster 
Entschließung vom 17. April die kaiserliche Sanctio» 
zu ertheilen geruht.

—  (D r. I o h a n n  G o g o l a  1-.) Die Besserung 
in dem Befinden Gogola's, die wir in unserer letzten 
Nummer melden konnten, war leider keine anhal­
tende, sie war vielmehr nur die letzte Aeußerung 
der Lebenskraft, wie sie bei schweren Krankheiten 
häufig vor der herannahenden Katastrophe vorzu­
kommen pflegt, um trügerische Hoffnungen zu erregen, 
denen dann eine umso schmerzlichere Enttäuschung 
folgt. Der präsumtive Fürstbischof von Laibach 
erlag am 4. d. M . seinem Leiden. Die Betrübniß 
und Theilnahme beim Hinscheiden Dr. Gogola's 
war eine wirklich allgemeine; derselbe stand erst ini 
59. Lebensjahre und die körperliche und geistige 
Frische, die ihm bis zum Ausbruche der letzten, 
trauriger Weise tödtlichen Krankheit eigen war, be­
rechtigte zu der Erwartung, daß es ihm vergönnt sein 
werde, lange Jahre des ihm bestimmt gewesenen hohe» 
Amtes zu walten. Außer der Erinnerung an die 
eifrige und erfolgreiche Wirksamkeit D r. Gogolas 
als Professor am hiesigen Gymnasium, in der Seel­
sorge und an der Spitze verschiedener kirchlicher 
Anstalten war es insbesondere noch dessen auf­
opfernde und empfehlende Thätigkeit zum Beste» 
zahlreicher humaner Vereine, vor Allem des von 
ihm in's Leben gerufenen K n a b e n  -  Waisenhauses 
„Collegium Marian um" — das er auch z u m  Uni­
versalerben einsetzte — welche ihm in den weitesten 
Kreisen Beliebtheit und Hochachtung verschafft hatte- 
Die Beerdigung D r. Gogola's fand am 6. d. W- 
statt und die Beteiligung der Bevölkerung war 
hiebei —  ein letztes und bestes Zeugniß für ^  
hohe Verehrung, deren sich der Verstorbene
zu erfreuen hatte — eine ganz a u ß e ro rd e n t lic h  

zahlreiche.
— (E in  B a u e r n t a g )  wurde am 4. d- 

Windisch-Feistritz abgehalten, dem nahezu 300 slovt' 
nische Bauern anwohnten. D r. Glantschnigg au» 
C illi besprach in slovenischer und deutscher R ede dir 
untersteirischen Verhältnisse, indem er hervorhob, o"? 
die slovenischen Führer nur darum so gegen d>t 
deutsche Sprache seien, um die Bauern noch länge 
in Abhängigkeit von sich zu erhalten. Abgeordne 

D r. Schmiderer beleuchtete das Wirken der nationa 
clerikalen steirischen Abgeordneten für das mater" 
Wohl der Bauern. Slovenische Bauern, die wtt



holt das Wort ergriffen, stellten sich vollkommen  
»Uf den deutschliberalen Standpunkt und äußerten 
Unverhohlen ihre Unzufriedenheit mit ihren jetzigen 
slovenischen Vertretern. —  Als die Stadtgemeinde 
Äindisch-Feistritz in Erfahrung brachte, daß der 
Verein „Llovsnsko äruStvo" am 4. d. M . in der 
gekannten Stadt eine Vollversammlung abhalten 
W  faßte die Gemeindevertretung nachstehenden Be­
schluß: „ I n  Erwägung, daß die Gesinnung unserer 
Stadtbewohner stets deutsch und verfassungstreu war 
Und ist, in Erwägung, daß die Stimmung gegen 
Ziesen Verein hier eine äußerst erbitterte ist und 
i>aß das plötzliche Debütiren dieses Vereines in 
Unserer Stadt einer Provocirung der hiesigen Be­
völkerung gleicht; ferner in Erwägung, daß durch 
solche unberufene Gäste die öffentliche Ruhe und 
Ordnung gestört zu werden droht, wie es im 
Hakte 1870 in Unter-Neudorf der Fall war, hat 
die S ta d tv e r t re tu n g  einstimmig beschlossen, gegen die 
Aufdringlichkeit des politischen Vereines „Slovensko 
^ K tv o "  bei der k. k. Bezirkshauptmannschaft M ar-
btira Protest zu erheben."

  ( C o r r e c t i o  ns  m i t t e l  d e r  A e r a
^ a a f f e . )  „S lov. N ar." berichtet, wohl nicht ohne 
Befriedigung, daß ein deutscher Professor in Laibach 
U> n  xj'ner angeblich das Slovenenthum kränkenden 
^ede bei der Gründungsfeier des deutschen Turn­
vereines zu einer Geldstrafe von 20 fl. verurtheilt 
Und daß dieses Erkenntniß von der Landesregierung 
'N, Aecurswege bestätigt wurde. „Narod" hätte noch 
beifügen können, daß dieses Malheur auch einem 
iUnaen slovenischen Advocaten passirte, dem für 
Zilien P an eg yricus  auf den Panflavismus die ganz 
gleiche Geldstrafe, eventuell Arrest andictirt wurde, 
Und daß in beiden Fällen das Landespräsidium die 
tztrafamtshandlung veranlaßt, mithin es nicht zu 
ändern  war, daß dieser Präsidialanschauung gegen­
über die Recurse abgewiesen wurden. Die Worte 
>>bel welche „Narod" dem deutschen Redner in den 
Hjund legt und einen Ausfall gegen die geweihte 
rationale Tricolore enthalten haben sollen, sind 
selbstverständlich erfunden, denn die localpolizeilichen 
Erhebungen haben nichts Anstößiges in der fraglichen 
^ede herausbringen können, und ist es überhaupt 
N^r einer in den damaligen Zeitverhältnissen sehr 
verwunderlichen Handhabung der antiquirten Ver­
ordnung vom 20. April 1854, welche in der admi­
nistra tiven Praxis bekanntlich mit besonderer Grazie 
handhabt wird, zuzuschreiben, wenn man für derlei 
^orqänge eine Straffanction entdeckte. Handlungen, 
wodurch der Anstand oder die gute Sitte verletzt

das Vergnügen des Publikums gestört wird, 
s»wie polizeiwidriges Verhalten an öffentlichen Orten 
werden nach dieser Verordnung gestraft. Dieselbe 
^tsloß in einer Zeit, wo der Absolutismus und das 
^olizeiregiment in vollster Blüthe standen und wo 
jede öffentliche Aeußerung der polizeilichen Censur 
Unterlag. Seither sind jedoch die Staatsgrundgesetze 
^schaffen worden, welche die persönliche Freiheit 
^Nter Schutz der Gerichte stellen und deren
^inne es nicht im Mindesten entspricht, wenn die 
«rdnnmstrative Praxis ein Entscheidung- und S traf- 
*eckt festhält, das zwar den Verhältnissen des Jahres 
1tzS4 anpassend war, heute jedoch in einem solchen 
h>ie dem vorliegenden Falle unanwendbar, weil mit 
keni Bestände der Staatsgrundgesetze, welche das 
t̂echt der freien Meinungsäußerung unter ger i ch t ­

l iche Controle stellen, nicht vereinbar ist. Es ist 
also in der That ein Anachronismus, heut' zu Tage 
politische Erörterungen nach dieser Verordnung zu 
^handeln.

— (E in  u n b e d i n g t e s  V e r t r a u  en zu r  
g e g e n w ä r t i g e n  R e g i e r u n g )  scheinen selbst 
r<nter den Fractionen der Rechten nur unsere slove- 
hischerr Reichsrathsabgeordneten, beziehungsweise der 
Hohenwartclub, dem sie angehören, zu hegen. Wäh­
lend alle anderen Clubs in der Nordbahnfrage

Stellung genommen haben, hat dieser Club beschlossen, 
weder fü r die Nordbahnvorlage, noch die Verstaat­
lichung sich auszusprechen, sondern die weiteren 
Schritte der Regierung zu überlasten. Weiter kann 
man den Verzicht auf die eigene Meinung fchon
nicht mehr treiben. Es scheinen also die Mitglieder
des Hohenwartclubs diejenigen zu sein, denen am 
meisten an der Existenz der gegenwärtigen Regierung 
gelegen ist.

—  (D r . V o S n j a k  ü b e r  d i e  S t a a t s ­
beamten.) I n  der Reichsrathsdebatte über die steierm. 
Jnvasionsschuld polemisirte der Abgeordnete Dr. 
VoSnjak gegen den Abgeordneten Dr. Schmiderer mit 
Bezug auf die Haltung des Letzteren in einer Bauern­
versammlung, welche sich über die Vertreter der bäuer­
lichen Wahlbezirke abfällig äußerte. Nach seiner
gewohnten Methode, in welcher das Alpha und 
Omega der Staatseinheit dieses Herrn besteht, gefiel 
sich D r. VoSnjak auch da, im Verlaufe seiner Rede 
den Ankläger gegen Staatsbeamte zu spielen, die 
sich dem Commando der Pervaken nicht unterwerfen 
wollten. Erbemerkte nämlich: „ I n  eben dieser Ver­
sammlung hat auch ein k. k. Professor in An­
wesenheit eines k. k. Bezirkscommissärs bemerkt, 
daß sich durch die ganze innere Politik von 1879 
bis 1884 der unsittliche Grundsatz äo ut (Iss wie 
ein rother Faden durchziehe; er machte den Polen 
alle möglichen Vorwürfe, daß sie für ihre Unter­
stützung immer neue und immer höhere Honorare 
fordern und daß daher das Recht nicht zu Ehren 
kommen könne, sondern zu Schanden werden müßte
u. s. w ." D r. Schmiderer constatirte in seiner E r­
widerung, daß Dr. VoSnjak mit seiner Rede nur 
den Zweck verfolgte, „eine feiner ganz gewöhnlichen 
Denunciationen wieder vorzubringen", nämlich „einen 
k. k. Professor und einen k. k. Bezirks-Commissär 
hier zu denunciren". — D r. VoSnjak protestirte 
dann gegen diesen Ausdruck, bemerkend, daß von 
einer Denunciation keine Rede sein könne, wenn 
alle Zeitungen den Namen und die Rede des betref­
fenden Professors publieirt haben. W ir, die wir 
Dr. VoSnjak's Leistungen im öffentlichen Leben aus 
nächster Nähe zu beobachten und zu würdigen in der 
Lagesind, glauben gleichwohl, daß Dr. Schmiderer seine 
Behauptung nicht ohne allen Grund vorbrachte, denn 
das Nämliche, was D r. VoSnjak im Abgeordneten­
hause gethan, besorgt dessen Organ, der „S lov. 
Narod", bei jeder Gelegenheit, wo sich ein Staats­
beamter die Ungnade der Nationalen zugezogen hat. 
I n  solchen Fällen ist immer „Narod" rasch bei der 
Hand, die Mittheilung in verbissener Form zu bringen, 
und wird es da nie unterlassen, die Stellung des 
betreffenden k. k. Staatsbeamten mit fetten Lettern 
hervorzuheben. Aehnlich macht es D r. VoSnjak im 
Abgeordnetenhause, u. zw. mit dem größeren Ge­
wichte, das dem Ausspruche eines Abgeordneten 
beigemesseu werden kann, also mit der umso deutlicher 
hervortretenden Absicht, die Regierung zum Ein­
schreiten zu veranlassen. Ob wohl dieß die Ausgabe 
eines Volksvertreters ist?

—  (Ge m e i n d e r a t h s w ah l.) An Stelle 
des aus dem Gemeinderathe ausgetretenen Herrn 
Fortuna wurde sür den 13. d. M . eine Neuwahl 
ausgeschrieben. I n  der Gemeinderathssitzung, in 
welcher der bezügliche Beschluß gefaßt wurde, machte 
man von einer Seite geltend, daß nach 8 41 der 
Gemeinde-Ordnung im Laufe des Jahres nur dann 
eine Neuwahl auszuschreiben sei, wenn durch Tod 
oder Austritt mindestens fünf Gemeinderathsstellen 
frei sind; von anderer Seite wurde dagegen geltend 
gemacht, daß im vorliegenden Falle nach 8 39 vorzu­
gehen sei, wo bestimmt wird, daß eine neue Wahl auch 
dann zu veranlassen ist, wenn die Wahl auf Jemanden 
siel, der einen gesetzlichen Entschuldigungsgrund geltend 
macht. W ir kennen den Inha lt der betreffenden Ein­
gabe, die Herr Fortuna an den Gemeinderath richtete, 
nicht und vermögen daher vorläufig die Stichhältig­

keit des fraglichen Gemeinderathsbeschlusses nicht zu 
constatiren. Die liberale Partei wird sich in Ueber- 
einstimmung mit der von ihr bei den letzten Ergän­
zungswahlen eingenommenen Haltung selbstverständ­
lich auch bei der bevorstehenden Nachwahl nicht be­
teiligen.

— ( Z u m  70. G e b u r t s t a g e d e s  Fü r s t en  
C a r l o s  A u e r s p e r g )  hatten unter Anderen am 
1. d. M . der hiesige constitutionelle Verein und der 
Laibacher Turnverein Gratulationen gesendet. Der 
Glückwunsch des e r st g e n a n n  te n Vereines lautete: 
„Der constitutionelle Verein beehrt sich, dem weisen 
Patrioten, dem erleuchteten Vorkämpfer für Ver­
fassung und Deutschthum, dem großen Staatsmanne, 
der stets und glorreich eingestanden für des Vater­
landes Einheit und Macht, zum heutigen Festtage 
seine herzliche und achtungsvolle Gratulation mit 
dem innigen Wunsche auszusprechen, daß Eurer 
Durchlaucht zum Wohle des Reiches noch lange 
Jahre in Gesundheit und Kraft befchieden sein 
mögen." Hierauf langte vom Fürsten Auersperg 
folgende Antwort ein: „Der Glückwunsch, mit welchem 
der constitutionelle Verein meinen E intritt in das 
siebzigste Lebensjahr begrüßt und gefeiert hat, war 
ein willkommenes Zeichen warmen Antheils an meiner 
Lebenswanderung; indem ich den herzlichsten Dank 
ausspreche, wünsche ich dem Vereine volles Gedeihen 
und leidlose Existenz." Der Laibacher T u r n v e r e i n  
hatte folgenden Glückwunsch gesendet: „Gestatten 
uns Euer Durchlaucht, daß auch wir an dem frohen 
Feste theilnehmen. I n  unseren sturmbewegten Tagen 
ist es immer der Stolz des deutschen Stammes in 
Krain, daß in dieses Landes Boden der mächtige 
Stammbaum des ersten Edelmannes im Reiche 
wurzelt, in welchem unser Volksthum seinen Hort, 
Altösterreich den Träger seiner glänzendsten Ueber- 
lieserungen und in ihm jene Grundsätze verkörpert 
sieht, welche das geliebte Vaterland groß gemacht 
haben und einzig lebensfähig und mächtig zu erhalten 
vermögen. Geruhen daher Euer Durchlaucht auch die 
frommen Glückwünsche entgegenzunehmen für Sie, 
für Ih r  Haus, fü r Ih r  erlauchtes Geschlecht, welche 
Ihnen darbringt in tiefer Hochachtung mit inniger 
Verehrung der deutsche Turnverein in Laibach." Auf 
diese Begrüßung erwiderte Fürst Auersperg : „Meinen 
wärmsten Dank für Glückwunsch und deutschen Gruß. 
Einigkeit ist der beste Schutz und eine sichere Quelle 
berechtigter Hoffnung auf bessere Tage."

— (Auch a ls  e in  Zei chen der  Z e i t )  
darf es wohl angesehen werden, daß Heuer in der 
Domkirche die bei der Maiandacht üblichen Betrach­
tungen von einem von auswärts gekommenen 
deutschen Geistlichen abgehalten werden. Gibt es 
unter der hiesigen Geistlichkeit wirklich Niemanden 
mehr, der des Deutschen hinlänglich mächtig wäre, 
oder w ill keiner der hiesigen Geistlichen mehr in 
deutscher Sprache von der Kanzel reden? Selbst in 
dieser Richtung ist der Tod des zum künftigen 
Fürstbischöfe designirt gewesenen D r. Gogola auf's 
Lebhafteste zu beklagen; so wie er in der letzten 
Zeit eigentlich der Einzige unter den an der Dom­
kirche wirkenden Geistlichen war, der eine gelungene 
Predigt in deutscher Sprache halten konnte, hätte er 
gewiß auch an der Spitze der Diöcese sorge 
getragen, daß bei der ersten Kirche des Landes 
Geistliche angestellt werden, welche diese Landessprache 
vollkommen beherrschen. Es ist noch nicht viele Jahre 
her; da hätte man es überhaupt für unmöglich 
gehalten, daß nicht jedem Geistlichen im Lande, 
geschweige in der Landeshauptstadt das Deutsche 
durchaus geläufig sei und daß Jemandem, der das 
Gymnasium und das Seminar absolvirt, bei dem 
man sonach eine höhere Bildung voraussetzen sollte, 
die Fähigkeit oder der Wille mangeln könnte, sich 
der deutschen Sprache zu bedienen.

— ( D e r D e u t s c h e S c h u l v e r e i n )  gewinnt 
auch im Nachbarlande Kärnten immer mehr Terra in ;



so z. B. zählt die Ortsgruppe Klagensurt 259 und 
jene in Prevali ISO Mitglieder. Als erfreuliche 
Erscheinung tr itt ferner die Thatsache hervor, daß 
auch in den slovcnischen Gemeinden Kärntens mehrfach 
Ortsgruppen des Deutschen Schulvereines gebildet 
werden, wobei noch insbesondere betont werden muß, 
daß die Gründung dieser Ortsgruppen in keinem 
Falle über deutsche Agitation, sondern immer 
nur über werkthätige Veranlassung einsichtsvollen, 
humanen Bestrebungen huldigender und über dem 
Parteistandpunkte stehender Slovencn selbst erfolgte.

—  ( We g e n  n a t i o n a l e r  A g i t a t i o n e n )  
wurde der Pfarrer D r. Schütz in Windifch Graz in 
Untersuchung gezogen.

—  (A m  l etzten V e r e i n s a b e n d e  der  
S e k t i o n  „ K r a i n "  des  de utsch-ö st er rei ch i- 
schen A l p e n v e r e i n e s  den 28. A p r i l )  been­
dete Herr A n t o n  R i t t e r  von  - G a r i b o l d i  
seine ausführliche Schilderung der interessantesten 
Punkte des oberen Savethales, deren genaue topo­
graphische Erforschung durch den Vortragenden uinso 
anerkennenswerther ist, da dieselben einen Glanzpunkt 
der großartigen Alpenwelt Oberkrains bilden, jedoch 
leider den Einheimischen nur wenig bekannt sind und 
auch fremde Touristen selten dahin ihre Schritte 
lenken. Herr von Gariboldi hat, dem allseitigen 
Wunsche der Vereinsmitglicder, entsprechend die 
Veröffentlichung seiner Naturschilderungen aus dem 
Wurznerthale durch das „Laibacher Wochenblatt" 
zugesagt, daher beschränken w ir unS auf die Bemer­
kung, daß sich dieser sein Vortrag sehr eingehend mit 
dem Mertulekgraben, der Hinteren Pischenza, der 
Ersteigung der Mojstrouka, und dem Abstiege von 
da in die kleine Pischenza, ferner mit den herrlichen 
Aussichtspunkten in der Karavankenkette, als da sind: 
Kamen Vrh, Woschtscha, Grajschza, Malestiger- 
Mittagskogel, und mit dem am weitesten in's Save- 
Ihal vorgeschobenen, äußerst lohnenden Höhenpunkte 
Waschze befaßte. Wegen fortgeschrittener Zeit wurde 
die ausführliche Schilderung des Uratathales mit 
dem Uebergange über die Luknja-Scharte zu den Quellen 
des Jsonzo für die nächste Herbstsaison zugesagt. 
Zur Erläuterung des mit lebhaftem Beifall aufge­
nommenen Vortrages dienten drei meisterhaft aus­
geführte, im Besitze des Landesmuseums befindliche 
Aquarelle des berühmten Landschaftsmalers Thomas 
Ender mit den Aufnahmen der Pischenza, des Mer- 
tulek und der Urata. Zur Ansicht waren ausgestellt 
der gelungen präparirte, von Herrn Victor Gallä 
Heuer erlegte Nackelhahn und die eben jetzt in der 
Blüthe befindliche, für die Voralpenflora Krains 
charakteristische ksäioularis acrmlis Loop., welche 
Pflanze auch ein historisches Interesse darbietet, 
indem ihr der verstorbene König Friedrich August 
von Sachsen bei seiner botanischen Bereifung Krains 
im Jahre 1838 an dem zunächst bei Laibach gele­
genen Standorte bei Stoschze während ihrer Blüthezeit 
seinen Besuch abgestattet hat.

—  ( D e r  O b e r o f f i c i o f u s  d e r  „ L a i ­
bacher  Z e i t u n g " )  wußte auf unsere letzten 
Ausführungen in Betreff der Gemeinderathswahlen 
keine irgend stichhältige Gegenbemerkung zu machen 
und als Ersatz dafür brachte er ein Paar recht 
derbe Ausfälle gegen uns. Gewisse Leute versuchen 
eben immer wieder, den Mangel an Gründen durch 
Grobheit zu ersetzen; w ir unsererseits verfügen über 
genug sachliche Argumente und haben daher nicht 
nöthig, in gleicher Weise zu antworten; das Eine 
aber möge der Herr Oberofficiofus uns auf's Wort 
glauben, daß es zu den, wenn schon unvermeidlichen, 
doch unangenehmsten Aufgaben publicistischer Thätigkeit 
gehört, sich mit Journalisten seines Schlages befassen 
zu müssen. Wenn mit dem Oberofficiofus eine ange­
messene Auseinandersetzung möglich wäre und eS sich 
überhaupt lohnen würde, die vollkommene Grund­
losigkeit seiner Ausfälle und die Falschheit seiner 
Behauptungen erst noch näher darzuthun, so würden

wir ihn höflichst bitten, uns in den bezüglichen 
Artikeln un'eres letzten Blattes die Stellen bezeichnen 
zu wollen, die angeblich „persönliche Angriffe und 
Schmähungen" enthalten sollen; wir sind überzeugt, 
daß er nicht eine einzige solche Stelle anzuführen 
vermöchte.

—  ( P e r s o n a l n a c h r i c h t e n . )  Der Bezirks- 
gerichts-Abjunct Josef H i t t  wurde auf sein An­
suchen von Senoseü nach Krainburg, der Bezirks- 
gerichts-Adjunct Joses S e n ö a r  von Möttling nach 
Senoseö versetzt nnd der Auseultant Josef P o t r a t o  
zum Bezirksgerichts Adjuncten in Möttling ernannt.

— (A n  der t h e r e f i a n i s c h e n  R i t t e r -  
A k a d e m i e  i n  W i e n )  sind zwei krainische S tif t ­
plätze für Angehörige des krainifchen Adels zu 
besetzen. Die betreffenden Gesuche sind bis längstens
5. Juni l. I .  beim krainischen Landes - Ausschüsse 
einzureichen.

— ( A u s  dem Rech t s l eben . )  Herr Dr. 
Adalbert Ger t scher ,  Bezirksrichter in Marburg, 
veröffentlichte in der „A llg . österr. Gerichtszeitung" 
eine Besprechung der beiden Gesetzentwürfe vom 
16. März l. I . ,  betreffend die Anfechtung von 
Rechtshandlungen zahlungsunfähiger Schuldner und 
zum Schutze der Gläubiger gegen andere Benach- 
theiligungen von Seite der Schuldner. Beide Gesetze 
werden voraussichtlich im praktischen Leben große 
Bedeutung erlangen und trotz des kurzen Bestandes 
derselben brachte die Grazer „Tagespost" unlängst 
bereits folgende Mittheilung: „B e i dem Bezirks­
gerichte für die Stadt Graz ist dieser Tage von 
einem Gläubiger, dessen Executionsführung auf das 
Mobilarvermögen des Schuldners wegen Unzuläng­
lichkeit von Executionsobjecten erfolglos geblieben 
ist, das Gesuch um Auftrag an den Schuldner zur 
Ablegung des Eides über den Stand und O rt seines 
Vermögens eingebracht worden, worauf sohin in den 
im Gesetze bezeichneten Fällen die Haft des Schuldners 
verfügt werden kann. Die richtige Prakticirung dieser 
gesetzlichen Norm dürfte in vielen Fällen, in welchen 
Executen ihr Vermögen geheim halten oder der 
Exemtion zu entziehen verstehen, ein wirksames M itte l 
zur Beseitigung von Winkelzügen bilden."

—  ( B e i  den P o s t s p a r c a s s e n ) i n  Krain, 
Kärnten und Steiermark wurden im Laufe des 
Monats A p ril d. I .  von 7458 Personen 87.495 fl. 
eingelegt.

—  ( D i e  R e c h n u n g s - Ab s c h l ü s s e  der  
La i bac he r  S t a d t c a s s e  f ü r  1883) liegen in 
der Zeit vom 1. bis 14. M ai d. I .  im hiesigen 
Magistratsexpedite zur öffentlichen Einsicht auf und 
werden allfällige Erinnerungen darüber zu Protokoll 
genommen.

— ( A e r z t e  i n  K r a i n . )  Das Land Krain 
zählt derzeit 46 Doctoren der Medicin (hievon 21 
in Laibach) und 52 Wundärzte.

—  (D ie  G e n e r a l - V e r s a m m l u n g )  der 
Mitglieder des Eislaufvereines in Laibach findet am 
14. d. M ., Abends um 8 Uhr, im Clubzimmer der 
Casino-Restauration statt.

—  ( Ve r  l  o sung. )  Die Ziehung der Effecten- 
Lotterie-Lose zum Vortheile des hiesigen Herz Jesu- 
Kirchenbau-Fondes wird am 10. M a i l I .  vorge­
nommen werden.

—  t M e l d v e r l o f u n g . )  W ir machen hierdurch 
auf die im heutigen Blatte stehende Annonce der 
Herren Kaufmann L  Simon in Hamburg besonders 
aufmerksam. Wer Neigung zu einem interessanten, 
wenig kostspieligen Glücksversuche hat, dem kann die 
Betheiligung an der mit vielen und bedeutenden 
Gewinnen ausgestatteten, staatlich garantirten Geld­
verlosung nur bestens empfohlen werden.

Verstorbene in Laibach.
Ai» 30. April. Maria Iereb, ArbeiterS-Gattiu, 22 3-, 

Rosengasse Nr. 39, Meningitis. — Gertraud Triller, gewes. 
Stubenmädchen, 08 I . ,  Aarlstädtcrstraße I ,  Wassersucht. —

Emma Zergol, Lehramt» - Caudidatin. 22 I . ,  Peterkstraje 
Nr, 15, Lungentuberkulose. — Antouia 2itko, Arbeiterin, 
26 I . .  Froschgasse Nr. 3, Lungeutukerkulose.

Am I. Mai. Auto» keme, Inwohner, 54 3., ?n»a- 
monirr Ii^-post-tln-u.

Am 2. Mai. Inkob Vreöar, Kausnmiin, 25 I . .  ZeM 
niord durch Vergiftung. — Anton Slabie, Hausbesitznrt- 
Sohn, 21 3., Polanastraße Nr, 48, Lnngentnbcrkulose.

Ai» 3 Mai. Sophie Bekannt, R ech uu ng S bcam teu t -  
Tochter, 8 I . ,  Bahnhofgaffe 28, Diphtheritis.

Am 4. Mai. Johann Travnik, Besitzer, derzeit Sträflim, 
55 I . ,  Castellgaffe Nr. 12, Tuberkulose. — Johann Globeviui, 
Arbeiter, derzeit Sträfling, 43 I . ,  Castellgaffe Nr. >2, 
Pyäinie. — Se. Hochivürden Dr. Johann Gogola, DomhtN 
und Seiniuar-Director, 59 I . ,  Seminargasse Nr. 4, Gehn» 
Iähm»ug.

Am .">. Mai. Johann Kastelic, Taglöhner, derzeit S E  
ling, 29 I . .  Tehirulähmung. — Adolf Potokin, Arbeiter»' 
Sohn, 5>/r I . ,  Polanastraße Nr. 13. Diphtheritis.

Am 6. Mai. Auto» Mikiüi«':, Lehramts-Caudidat, 20 2, 
Polanadaium Nr. t8, chron. Lungentuberkulose.

Am 7. Mai. Stanislaus Vagaia, ColporteurS-Sod«, 
3 Mou., Tirnauergasse Nr. 3, Durchfall. — Richard Schmidl, 
KaffeesiederS-Sohn, 8 T., Jakobsplatz Nr. 2, Kinnbackenkrampf.

I  in L i v i l s p i t a l e.
An, 28. Avril. Elisabeth Tnrk, Arbeiterin, 23 2., Phämic- 

— Ferdinand Krobat, Rauchfangkehrer, 88 3., luliereulosi» 
pulmonum. — Ai» 29. April, Agnes Rojc, Arbeiten», 
29 I . ,  acute Lungentuberkulose. — Sebastian Kastelic, In ­
wohner, 72 I . ,  Lungeuentzündung. — Am 2. Mai. 3ostk 
Podlipec, Maurer, 32 3., Lungentuberkulose. — Am 3. Mai. 
Johann Pctriö, Arl'eiier, 40 I . ,  Lungentuberkulose. — An> 
4. Mai. Maria Klinar, Colporteurs-Gattin, 52 3., Lunge»- 
tuberkulöse. — Am 5. Mai. Maria M arin iik, Inwohnerin, 
54 I . ,  Luugentuberknlose.

Witterungsbulletin aus Laibach.
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S u f td r u r  
i n M i l l i -  
m e ie r n  
a u f  l> 

r e d u c i r i

T h e r m o m e t e r  nach 
«e l f tu «

N ie d e r -
schlag in 

M i l l i ­
m e te r n

W i t t e r u n g t - Ü h a r a k t e r

T a g e « .
m i t le t

Tage»-
m i t t e l

M a r i -
INUM

M i n i ­
m u m

7 3 l S -i-11'6 -1-15-4 S-ö 0 4
S c h ö n e r  M o r g e n ,  

t a g s ü b e r  abwechselnd 
Regen.

r 1 3 4 1 -I- 1 l ' 8 4- 17-0 4- S'v 0-k
M o r g e n n e b e l ,  

t a g s ü b e r  meist  bewölkt, 
e tw a»  Rege n.

3 73LS - i- 14 8 -t-20 4 -t- s-o o-o
M o r g e n s  bewölkt, 

t a g ü b e r  ziemlich heiter. 
W e t te r le u c h t t» .

4 731 1 - t - I 5  3 -t-18'0 -t- 11-0 V'ü
Z iem l ich  heiter ,  

aus trocknender  Südwest '  
w in d .

S : » S 1 -l- lk -S 4 - 1 1 3 3 5
Z iem l ic h  heiter,  

seh r  w ind ig ,
> N ach t«  Regen.

« 7337 -t- 7 4 4- 7-8 -t- « '0 14 S  ̂ R eg e n  den ga nzen  Tag 
; S chnee  i n  den Alpe».

7 736» - i-10'S -s-13'8 ^  -3^ 8-5 Be w ölk t ,  
abwechselnd Regen.

8 74I'K ^ i r ' » ! - l - I 7 ' 0 4- V'S o-o Gel ich te t ,  
zunehmende  WLrme.

Woch enmarkt-Durchschnittspreise.

! M kt.. M g,.- M kt.-

«>. kr. fl, kr. L

Weizen perHektolit. 7 90 8 Butter per Kilo —85 — -
Korn ,. 5 58 k 40 Eier per Stück — 2 —
Gerste <nen) „ 5 2V 5 47 Milch per Liter — 8 —
Hafer 3 25 » 25 Rindfleisch pr. Kilo — 64
Halbfrucht — 6 70 Kalbfleisch ,. — 64 —
Heide» ,. 5 20 5 Schweinfleisch „ — 72 —
Hirse
Kukuruz „

b 69 b 63 Schöpsenfleisch ,. — 40
b 20 5 47 Hendel per Stück — 45

Erdäpfel 100 Äilo 2 50 --- — Tauben „ — 18 —'
Linse» per Hektolit. S — -- — Heu 100 Kilo 2 5
Erbsen „ 9 — --- — «stroh 100 ,. 1 87
Fisolen 10 — --- — Holz, harte», per
Rindschttialz Kilo ___ 96 — — 4 sH-Meter 7 —-

Schweinschmalz „ — 86 --- — Holz,weich. .. 4 5)0
Speck, frisch - 64 --- — Wein,roth.100Liter — — 24

,. geräuchert.. 74 .. weißer ,. 20

Korrespondenz der Redaction. ,
Herrn L.  S .  in Laibach. Sie halten sich d a r ü b e r  am. 

daß die „Laibacher Zeitung" für Herrn Gertscher kein W°N « 
Anerkennung fand, al- er non einem der höchste» BeamtenM» 
im Lande nach langer, ehrenvoller Dienstzeit definitiv »i 
Ruhestand trat, und daß darin auch des 70. Geburtstages em 
Manne», wie Fürst LarloSAuerSperg, nicht in " » g e m e s s e n e r - w e >  

gedacht wurde, obwohl der Fürst doch als Herzog vou ^  
u n d  al» einer der größte» Grundbesitzer im Laude Kra>» .. 
besonderer Beziehung steht -  während doch oft persönliche 
koinninissc der nächste» besten nationale» Null im 
besprochen und belvblindclt werden! — Solche T a c t l o u g l  

gehören cbeu mit zur herrschenden Aera und sie sind '" „M x  
Weise ebenso bezeichnend für dieselbe, als gemisst poum 
Actionen, die wir schon erlebt haben.



(nicht zu verwechseln^ mit  IL o  ,»» «  »> I» »  »I

u n m i t t e l b a r  a n  de r  österreichische» S ü d b a h n - S t a t i o n  M a i - K t  
r s ^ o r .  in  der  schönste» Gegend,  der so genan n ten  „steierischen 
S c h w e l l - ,  8>/> S t u n d e n  v on  W i e n  en t f e rn t .

Die  hier befindlichen mächtigen Akrato-Therme« von 38 
G ra d  EelsiuS bewähren sich vorzüglich bei »«n«<-»Iei>>en, 
D a le r l«  ik» -  und I - ru u e » - l i l '» » l t l ie > < e» ,  » I l x e i n e i n e r  
8el»«iio>>e. NI»<»ri»>i>I>. »vlineri-k- I t e r » „ '» I e - , e e n , . ,  
s - I e k l ,  >LIieum »ti»Nien, < ie le n k » le i i l e » .  Haut- ,^tke< t i o n e n

D u rc h  den G e b r a u c h  des T h e r in a lw a s s e r s  z u r  T r i n k c u r  w u r ­
den bei  L ! a a e n l e i d e n - e .  ganz vor zügliche  R e , u l t a t e  er z ie l t  un d  
w u r d e  a u s  den R a t h  v ie le r Aerzte ein eigene r T r i n k b r u n n e n

^ ^ ) e r  C u r o r t  ist v e r m ö g t  seines t e m p e r i r t e n .  m ä ß ig  feuchten 
K l i m a s  - u m  A u f e n t h a l t e  f ü r  B r u s t . .  Äehlkovf- u n d  L ungen le i -  
ren»e besonders  gee igne t,  u m  L ind e run g  u nd  H e i l u n g  zu e r l a n -  
/>en es  b ie te t  die z u r  A n s t a l t  gehö r ige eigene M e i e r e i  beste G e -  
i e a e n b e i t z u  M i l c h -  u n d  M o lk e n c n re n .

D e r  G e f e r t i g t e  h a t  weder M ü h e  noch O p f e r  gescheut, u m  die 
» In f ta l t  r ig oroses te n  A n f o r d e r u n g e n  entsprechend einzu ric hten  
« n d  f ü r  « o m f o r t  der P .  T .  Kurg äs te  S o r g e  zu t r a g e n .

D i e  A n s t a l t  besitzt ein großes  B a i s i u b a d ,  sehr e l eg an te  S e p a -  
. a t b ä d e r  ei n  bequem eingerichtetes  K a l t b o d  i m  S a n n f lu s s e ,  zwei 
« k l i a u r a r i o n e n .  E u r s a l o » ,  S p i e l -  u nd  Lesezimmer,  eine eigene 
« „ r . E a v e t t e ! c .  S ch ö n e ,  schatt ige P r o m e n a d e n  u n d  die reizende 
I ? ü ,a k d „ n a  ve r l e ih e n  dem B a d e  eine w eit e re  A n z ie h u n g sk r a f t  und  
» » S - n  -u  A u s f l ü g e »  el egan te  E q u i p a g e n  be re it .  »:><-><,i - i s e d e  

T e le g r a p h e n -  un d  T e l e p h o n - P e r b i n d u n g  in  
. l l . n  G - b ä u d « ,  der A n s t a l t .

D i e  S o m m e r - S a i s o n  b e g i n n t  a m  1 .  IN » ,,  doch können 
r ^ ^ e l i c k i e  R ä u m e  de« K u r h a u s e s  das ganze J a h r  geb raucht  

>>.n «Ile » n O i l ' U e  l . e i t u o p  ü b e ,  „ i „ „ » >  I l e r n  l» r .  .11.
V. u nd  e r th e i l t  nähe re  A u sk ü n f t e  1,1,

,  '  .  W i e n ,  l  . !».
A n f r a g e n  beliebe m a n  direct  zu adressiren a n  die

K n i c k t  R ö m e r b a d  T ü f f e r )  i n  

P r o s p e k t -  g r a . i «  I K t z v ä S r  V l l l l K v l .

B e i L . K a n n g e r  i n L a i l m c h :  

r i s o k v r v i L v r L t l l v
a»slä»dischc§ Fnl'rikat aller 

einfacher und Doppel

Immerwährender Levenssrüklina ! r
  _

A  -

orlentatisches Schönheitsmittel,
ist un s t re i t ig  das  wirksamste un d  vollkommenste  M i t t e l  z u r  V e r ­
schönerung de» T e i n t s ,  es e n t f e r n t  S o m m e r s p r o s s e » ,  Leber- und 
Schwangerschaftsflecke,  sowie ü b e r h a u p t  jede die S c h ö n h e i t  bee in ­
tr äch tigende  F ä r b u n g  u n d  er zeu g t schon in K ürze  z a r te  und  blendend 

weiße H a u t  und  üpp ig e «  ÄuSsehen b i s  i n  s  höchste A l te r .
L » u  <le I l e k e  ist keine Schm in ke ,  ist f re i  v on  jeder m i n e r a l i ­
schen B e im is chun g ,  dahe r  g a r a n t i r t  v o l l k o m m e n  unschädlich 
un d  erzeug t keine künstl iche,  so ndern  n a tü r l i c h e  Z a r t h e i t ,  W e iß e  

u nd  Neppigke it  der K ö r p e r f o r m e n .
I r c i s  e i n e r  H r i g i n a l - ^ k a s H e  8L Kr .  ö .  W .

« « i i q i i e t  «ti» 8 « , r » i l  
» > «

dorrüalichstcr Olialllat. in- und a»sl>
" tc n  Kischstöcke und F»reNc,i>„tl,e,i. 

geklöppelter Schnüre au» englis,
nw"tirtcr Mchzengc. Lach»f..dc 

d « ' söu-, Kmitschuk- und Messing.»,! 
kv ,iii0 Lagel», Forellenpeitschc» nno !voi',aiia«e. tzrcywtmin 
^  Bleiolive», Lösegabel», künstliche Köder, iialnrgetreu,
>>s.. Ricnen, Wespen, br-nme nnd rvthc Käfer, Heuschrecken, 
«r ^,!or Frösche »nd dergl. Jnsecteii, ^autschukfische »nd e ch, 
r^">.s^/«l»istmückei> für H-orcHen- nndAschenfang jeder Saison, 
^Ngltlcy Apparale zur künstliche» Fischzucht. (1.433)

P^'iscourante franco. Bestell,ingen werden bestens -u,»geführt.

f ü s k s p i l a l i b l ö n .
- N k ü
- « ! !

^tu rD u rch füh rnng  von Eyecten-Speculat ionen  (auf  
R ü b e »  A n th c i l  «,egen vollständige lieber,n,hme deö

i» den vo» in,»« e»,psi>l,lene» Papieren soivie 
^ l i i-A n la g e  von Kapitalien in Baarein oder in Werth-  
K aviere»  gegen monatliche Gewinnst A uszahlung

,vie bisher, einpfchlen sich

4 L 
ci«27>

protok. Bank- und Lombardgcschäft,

" M V

Vorschüsse au f  alle im CourSblatte uotirten Effecten  
Lose bis zum vollen W erthe .  — Reelle ^nfor-

^»ationen auf mündliche oder nicht anonyme schriftliche An- 
frage» stehe» i» diSerctrr Weise zu Dienste»

I L I e 1 i » e r  .
H u  verkau fen  sind: ZillShüttfcr itt Laibach und Geschäftshaus 

in Ärainburg.
^ienstplätze wünsche» l HaiidluiißS-CoiumiS „nd Lehtliiige, 

Diurnisten, Cassieriiine», Köchin,,e», Stuben- und Laden­
mädchen »nd Bonnen.
Nähere» i» W 'i» « » »  A R i i l l « , » '«  A nuoncen- 

H yureau in  Laibach. (1484>

K
feinste« T a s c h e n t u c h  - P a r f ü m  f ü r  die el egan te  W e l t ,  von  
keinem französischen un d  englischen P a r f ü m  erreicht.  S e lb e «  e r ­
l a n g te  seit fe iner  E i n f ü h r u n g  II» O r i e n t  besondere B e l i e b t h e i t  bet  
der o r ie ntal ischen  D a m e n w e l t ,  da  e« die seltensten D ü f t e  i n  sich 
vere iuigk.  Z n  gew öhnli ch e l eg an te r  A u s s t a t t u n g  ist selbes a l s  

Geschenk besonders praktisch u n d  ve r w e n d b a r .
^ r e i »  e i n e s  H r i g i n a l - K l a  c o n r  <1. 1.5(».

Echt zu beziehen vo n  » i - o l l o l i  i »  N>- iin» .

Devot in Laibach bei H errn  L « I.
B r i e f l i c h e  B e s t e l l u n g e n  « e r d e n  d i r e c t e  a n  J . G r o l i c h  i n  

5 ^ 4  B r ü n n  e r b e t e n .  (1373)

^ a S d r e t t 6 i i . ? L v 2
^  ^  ist -iss evkte

l . k
von 0 / ^ I . L V  L  SLksR V in  x^R,IS- 

V O R  W I N 0

H ur sollt ist dieses OiA.irsttsn-I'a pisr, 
^vsnn M ies clsn Stempel

IZ D  H O I7 8 I Z O N  vntkä lt nnd ^eäer 
6s.rl(>n m it äer untenstel,enden 

Leliu trm arlie  und 8iZns,tur verseilen ist.

^5 0 0 - ssMI.I.L8 2LY
o

8

G e s c h ä f t s  A n z e i g e .

Der crgclienst Gefcrtigte zeigt hiemit einem 
P . T .  Publifum höflichst an, daß er die

in Lililiach, Prcschcrnplatz Nr. 2,
übernommen hat. Um gütigen, zahlreichen Zuspruch 
—  prompteste Bedienung zusichernd —  ersucht

achtungsvoll

I I .  L > .>«3l z - 2

I .  Reif. Speciuljß, Wien,
MarMrelhensirabi! 7. im L»Ml.

versendet diSeret:

W e i s e l »

nur echte Pariser, per Dutzend fl. I,  2, 3, 4. feinste fl. S.

?vli»8ts kLrl8vr Vorslodts-LodvLmmodvll,
per Dutzend fl. 2—3 und fl. 4. 

st. I, 1.50, 2 und fl. 3 per Stück.

M » I I v  « o i» 8 t lK « o >  8 K » « v 1 » IL -
N i r  « » » I t L r e
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Specielle Wirkung
de«

^ n a t l i e r i n  -  8
von I ' v l ' r » ,  k. k. H o f - Z a h n a r z t  in W i e n ,  S t a d t .  B o g -

dargeftel l t  vo n  v n .  . ß u l i u »  v rak t .  A r z t  rc.
^ e r«n «> , ,e t  » u t  «!«,' Ic. IL I in i t c  r u  ^  l e n .

»tov» i«  vui» n  L*nvt. » r .
O ppol: , .« .- .  R e k to r  M a g n .  u nd  k. sächs. H o f r a th ,  v r .  I L I e t -  

v. t t r .  kn r»n«I t»,  IZn I»n.  v i ' .  ^ o n v e n -
»vk«»in in  i r ^ r l i u  « t o  , N r . I I t t r t i x ,  herzoglichem Leib­
a r z t  in B raunsch tve ig ,  V n .  Or»»»», v.

L. h e t t e n ,  Ol». 8oI» i!I« 'r ,  kaiserl  N a t h ,
B a d e a r z t .

« -  , . , I^ i r o l n i x l i n x  «,en / . » d n e  i > d e ^ k » „ p t .  E s
lost durch leine chemischen E igenschaf ten den S c h l e i m  zwischen 
u n d  a u f  den Z ä h n e n .

A ^ ? " d e r S  zu em pfeh len  ist dessen G e b ra u c h  nach  der
zwischen den Z ä h n e n  aeb lie . 'enen Fleisch- 

tyeuchen  durch i h re n  U eb e rg an g  in  F ä u l n r ß  die S u b s t a n z  der 
Z a h n e  bed rohe n u n d  einen  üb le n  G eru ch  a u s  dem M u n d e  
ve rb re i t en .

S< I k u t  i n  «IenHonix«»n k ä l l e , » .  >vo «i e r  ^ H n -
»1e»n  r » b /u 1 » x « n i ,  b e g i n n t ,  w i rd  eS m i t  B o r t h e i l  an ge -  
wendet ,  lndem eS der E r h ä r t u n g  e n t g e g e n a rb e i t e t .D e n n  ist auch 

der klelnste P u n k t  e in e s Z a h n e S  ab g e sp r u n a e n ,  so w i r d  der 
io en tb lopte  Z a b n  b a ld  v o m  B e i n f r a ß e  e rg r i f fen ,  g eh t jeden ­
f a l l s  zu G r u n d e  un d  steckt die ge sunden  Z ä h n e  a n .

8?ikt  ^» k n « » n  i l l n v  K e k'L i ' i re
^  ie i t e i ' .  indem es jeden f r e m d a r t i g e n  U e b e r ;u a  chemisch re r -  
letzt u nd  a b s p ü l t .

S e h r  nu tz br in gend  b e w ä h r t  es sich in  i r e i n e i - I » » N u n L  
K u n » i 1 i e l » e r  / , ä k » e .  E s  e r h ä l t  dieselben in  i h r e r  u r s p r ü n g ­
l ichen F a r b e ,  i n  ih r e m  G l a n z ,  v e rh ü te t  den Ansatz des W e i n -  
f teinS, sowie eS selbe v o n  H e ä e i n  »»Kien t t e r u e l i  k e ^ a k r t .

k »  b l - - » e k ^ i c l i t i ^ t  n u i '  S e l i m e r L e n .
«  olc Ii,» In»Uio u a i l  kr» i>»it ^ i e l r  k n i n x e n ,
8i»i»«1er'u t U u t  ä v i u  n ^ l u s i e d x r e i t t  n s  T edel«»

Ebenso  b e w ä h r t  sich das  p in - ^ lu n U ^ v ^ - t - t e r  » n e l l
I-siului».'« ili» und als ein sicheres und

verläfiUchks Besänftigungsmittel bei S c h m e rz e n  von hohlen  
Liäonen , lowie  bei  i U e t tm n l i ' . c U e i»  I )»»

stillt leicht und ohne daß m a n  
rrgend eme nachtheilige Fo lg e  zu befürchten hat, den S c h m e r z  
u i  der kürzesten Z e i t .

U e b e ra u s  schäxensw er ib  ist d - r  - 1 » » t I > e r i n - Z t ' . „ , 6 -  
« i b a i r u n x  <Io,  .4»I ,en> ,.

- » . „ e l i u i i x  «-in,- ,  v u i - t , ,» » ! ,  n e »
> , d < - I r , e t , , e n ü < -a  » i l n  u l , .  nn d  eS q e n ü q t  da« täg lich  öftere 
A u s w u l e n  der M u n d e s  m i t  diese»,  W a ss e r .

zu em psehlen ist es bei dem 
W i r d  d as  i  kaum

vie r  Wochen vo rschr is tn iäß ig  a»l>ewe»det.  so ve rschwinde t die 
Blässe  des kranken  Zahnfleisches u „ d  macht e in e r  gefä ll ige ren  
3»o ,c nro tbe  P t a « .

Ebenso  treffend b e w ä h r t  sich das  
« » » » e r  >x>» ^«< ' t t« i -  /.»>>»<-», ei nem  Nebel ,  an
dem ,o vie le L c ropb u löse  zu le iden vffegen, sowie auch,  w enn  
im  vorge rück ten  A l t e r  ei»  S c h w in d e n  des Zahnfleische» 
e i n t r i t t .  »  °

E i n  sicheres Älti t tel ist das 
e l t t - a k » , , »  b»-i I>-i«;I>, I i l u t e i x l e m  Lat>„Ne>»<-I>e. D ie  
Ursache h i e r v o n  l i eg t  in  der S chw äche  der Z a h nges äß e .  I n  
d,e>em Fa l l e  ist eine s te i se Z ahn bürs te  sogar  e r fo rd e r l i ch ,  da sie 
d a s  Zahnfleisch scari sicir t ,  wodurch neue T h ä t ig k e i t  he r v o r q e -  
r u f e n  w ir d .  -- -- »

E i n e  g r o ß e  F l a s c h e  z u  f f .  1 . 4 « ,  1 m i t t l e r e  z u  f l .  t  
u n d  1 k l e i n e  z u  5 V  k r .  

v e g e t a b .  Z a h n p u l v e r  m a ch t  nach kurzem G eb rau ch e  b le n .  
dend weiüe Z ä h n e ,  ohne  dieselben zu schädigen.  P r e i s  per  
Sch ac h te l  «3 kr.

A n a t h e r i n - Z a h n p a s t a  i n G l a s d o s e n  zu fl. 1.22.  z u r  R e i m -  
g u n g  u n d  E r h a l t u n g  der Z ä h n « .  B e s e i t i g u n g  de« üb le n  
G eruches  » n d  de« Zahns te in es ,  

a r o m .  Z a h n p a s t a .  -  B l e n d e n d  w e i ß e  Z a h n e  n a c h  
k u r z e m  G e b r a u c h e .  D ie  Z ä b n e  <n a  t  ü r  l  i  ch e u n d  
k ü n s t l i c h e )  w erden  konserv ir t  »nd  Z a h nsc hm erze n  vee- 
h in d e r t .  P e r  S tü ck  ZS kr .

Z a h n - P l o m b e ,  praktisches u n d  sicherstes M i t t e l  zu m  
S e tb s tp t o m b i r e i i  hoh le r  Z ä h n e ,  P r e i s  p e r  S t u i  st. 2.10.  

m e d i c .  K r ä u t e r s c i f e .  V orzü g l i ch es  T o i l e t t e n ,» i i t e l  gegen 
F lechten.  A u ssch läg e ,  gegen Leberflecken u n d  S o n l i n e r -  
i r rvs sen ,  z u r  B e f ö r d e ru n g  un d  E r h a l t u n g  e ine r  r e in e n  
H a u t ,  gegen M i te sse r ,  D o r r w e g e n ,  u n r e i n e  H a u t  » nd  
P u s t e ln .

N o r  N a c h a h m u n g e n  w i r d  g e w a r n t ,  
zu denen e in ig e  F a b r ik a n t e n  ih re  Z uf luch t nehm e» ,  in d e m  sic sich 
F l rm e n -B e z e ic h n u n g e »  ane ig ii en ,  dir  der m e in en  ziemlich n ah e  
kom m en u n d  ih re  P r o d u k te  dem Aussehen nach lehr ähnlich  dem 
m e in en  machen .  B e i  A nkans  eines  jeden G egens tandes  w i r d  e r ­
sucht,  g en au  a u f  die F i r m a  zu achten.

Zu h a b e n  in  Laibach bei 8 .  K a r i n g e r ,  2 .  S v o b o d a ,  J u l i u S  
v ,  Trnkoczy . E .  B .r ic h it z ,  G .  P iceo li .  A roiheker  ; L a s s  P e t r i e ic ,  
L, P i r k e r t ,  A a l a n t e r i e w a a r e n h . i u d l u n g e »  ; E d .  M a h r ,  P a r -  
s u m e u r ,  b>. Saß n ik ,  G e b .  K r i f r e r  i in  Äde lsberq  r 3 .  T u p f e r ,  
ic hm id t,  A potheker .  (S u rk fe ld :  F .  Bömches ,  Ä p . ;  J d r i a - 
I ,  W a r t o ,  A poth eke r ;  K r a in b u r q :  8 .  S c h a u n i k , A p o t h . ; 
S iu d o l fs w e r th  : C.  R iz z o l i ,  Apotheker,  sowie in  säm m tl ichen  
Apotheken u,  G a l a n t e r i e w a a r e n - H a n d l u n g e n  K r a i n s .  <1412)3— 1

L  i  ^ 2 ?  r :  i r  y  v  r :  i ,  i ,  r :

M o  ^ i e l ,  » I »  E i n  r»n-
uoil nikkt LU ^uxsenilem

»i« >«,. üb îxea. »"t 6i<» Î r»i n»« ntleerni»x n irl<knäe» 
noot» «ti-n v o n  «Ion

leiekt un«I odne L'ndpl»»^n k«-rv«rLurnt>». xonoinmei»
1. ^ u n i  1880.

ci38SL) 5 s ?rok v? ^lois VLlsata
VorrLtdix dsi I^u e k i» » n n  nnä  in

Xpottivlcvi» ^  HI». u n ä  v .  » » ie t ' v l i  jn  I . L » d L e k .  N o m .
in IL u < 1 o l k 8 v o r 1 .  unä  in rUIen ^potdslrvn unä rsnom- 

mirtsn L l inor^I^sseräsxüds. Ls vvirä or-iuckt, »tsts LUsärüelrUed
k>i-»nL zu vvrl»n^vn. 7 M U

Vor^, i«>uux8-I>ir« cti«u i»  Ku«l»pe8i.
v e p o t  k ü r  l i  > »  i o  1,,- i  H e r r n  IN. « .  8 »  p  a  n  l n  I . » i d » « d ,



S L x l s I w e r  -  v i t t e r q u s l l e

I l u n z f S l i i  ^ s n o s

äurcl> L»»eklx, anillysirt
unä von sr8t6u wsäi^inisoliell Autoritäten al8 vorsügliolies Heilmittel 

erprobt uuä gesekrltLt, verdient wit Reckt als äs.8

Verlä88ljok8ie uvä Virk8LM8te aller Stttervässvr
emxkolilsii ru >vsr<lsn. — Unter Anderem rius86rte sied disriUier auck

Ü6 li Vvd. Msa.-katk?rok. v r  Virodov, v sr lill:
„Hin 8edi' vertlivolter Lests-vätlieil äes bg.llle»logiscliöll ^r^neiseltÄtrss". 13MÜ 
2 u Iiaben ill allen Nineraliv?>88srksnälunxen unä ^xotdelcen, doelr vircl 
geboten, 8tet8 ausclruclrlicli 8 t»xI«I»»«^i»'8 nu verlangen.

Der K esi^ei t  i  .  IL ii« L r» i» v 8 t .

Man diele äem Vlüvkv äiv S auä!

s « 0  « « «  M r k
ll»uxt-<revillll im gUnstieenk'LlIe bietet ä ie lL a » » -  
> » u i r x « i H « veleks

8 t » a t «  eenekmiet unä ß^ralltirt ist. 
v is  vortLeilbatts Linrielitun^ äes neuen klanes 

ist äerLrt.ässs im I^Luke von veniAenLlonsten äurek 
7 Llassen von ««»<»«»«»<» I  »«».»«»«»
K te v r l i in «  rur siobsrsn Lntsclieiäring kommen, 
äsrnnter dsünäsn sieb RaupttrsKer von eventuell 

Llarlc SOW.OOV, sxeciell aber

^  (se^Ä"ll«»7«» ,» tt
1 ««»» »«»«» 50

"
LN . L «»«»«»

2 LLl AOV.ttO«» 106 LN. :««»«»«»
1 LLI. »«».««»«» 253 LN. s «»«»«»
1 LLI. 8 «  «»«»«» 6 LN. i  .«»»
2 LN . »«»«»«»«» 515 LN. i  «»«»«»
l LN . « O ,» » « 1036 LN, s o «
z LN . H«» «»««» 29.020 LN. I T L
I LN . »«»««»«»
5 L N . «»«»«»«» 19,463 6e>viun6 L N. 200.
3 LN. 1 L «»«»«» 150, 124, 100, 94.67. 40, 20.

gelanMn in er8ter Llasse 
von N. 157,000 2llr Ver-

Von diesen Oevvionon 
4000 im 668Linmtbetrags 
I08NN8-

Oer llaupt'rkK'er I. Olasse betrügt 1̂ » O .ttO tt 
uncl steigert 8iel> in ll.  rruf N. III. N.
r «  « » o » ,  i v  i  8 « « » » « » ,  v  i  » « »  «»»«» .
v̂ l. Ll. t  in VII. Lber auk event.
Ll S<»«» «»«»«»,8, e >I »«»« »«»«» S «»«»,«»«» 
etc. etc.

Die Oewiiii'.riedungen sind pI-inmässiA amtlicli 
!estAS8teI>t.

2ur nLebsteuLevinnrieliunA erster Olasse die8er 
gr0S8Sllvoin8taat«- garantirten Lklä-V^srlosuns Icostet

1 ssnres OrigillLl-I^os nur tl. 3.50 Irr. ö. vv.
I  dLlbes „  ^ ^ 1 75 ^ „
1 " ,  "  ^ n 00 ^ ^

XUe ^utträße veräeu sofort seeen Lin86u6uo§,
kost Ulvvei UNAoder^aclillakme aesLetraxesmitder 
ßrössteu Sorgfalt ausAsMlirt und erdült jeder­
mann von uns die mit dem Ltsatsvappeii versebenen 
O ri k i nL l - I ^ose  selbst in Händen.

Len Le Stellungen verden dis srkorderlicden amt- 
licbsn klilne gratis bsigekügt, aus welcken so^olrl 
dis Lintbeilung der 6ewinns auk die ver8ebiedsnen 
Llasseniiiebuiigen, als auck die bstretkenden LinIage- 
beirüM 2ll er86ben sind und senden >vir nscb ^eder 
2 ie> i iig unseren Iutsrv88» llten unauttzefordsi t aint- 
licke leiste».

Verlangen versenden wir den amtlieben ?lan 
kraneo iw Voraus nur Liasiebtnabme und erklären 
uns keiner bereit, bei Uiebt - Lonvenienr! die 1̂ 086 
gegen kiicköablung des Letrage8 vor der Siebung 
rurilckrullebmen.

Die ^usriablung der üevinne erfolgt i>lanmäs8ig 
prompt unter 8taats-0arantie.

vnssre Lollecte var ststs vom OlUcke besonders 
begünstigt und baben v ir unsere» Intsrsssenten oft­
mals die in'ossten'I'reüer ausberablt.u. a. soleke von 
Llarlc S S »  «»«»«» »«»«» « « « ,  8 «  «»«»«,
« »  «O«», L<» «»«»«»etc

Vorau^^iebtli, b k»»n b i einem soleben auf der 
gegründeten llnleia.'bine» 

übe, ull auf eine sebr rege Ijetkeiligung mit lje- 
stimn>tlieit gereebnst werden, und bittsu wir dalier, 
ui» alle /Vul'Uäge ausfübren riu können, »n,i die 
»estellnngen baldigst »nd jedenfalls vor de», 
I  L . «I. »I. riulrominen nu Ias8en. 142̂

8»nIt-»ll«I Vi rksi I-K«!irl>ltkt in H»wl»urß.
K*. 8 .  >Vir danken bii rdureb für da» uns seitlier ge- 

«cllsnlits Vertraue» »»d bitten durel>I îN8icllt- 
nabme in den amtlieben klan 8iob von den 
grossartigen 6ewinllcbancen ru Nberreugen, 
welcde diese Verlosungen bieten. I>» O.

heilt (auch brieflich! I36S ! 
SS, . I k lo t  l». HK j , „ ,

Pratcrstraf.c N r .  4 2 .

zweier PoOen, wird gegen Baar- 
-ahlung >edirl Näderes in 

W'i-. Aiinon»
cen-Bureau i»  Laibach.

d-»zr>

L u « I » - I T t 8 l e
( 3 - 4  M e te r ) ,  

in allen Farben, auf coin- 
plete Herrenauzüge versen­

det mittelst Nachnahme 
1 Nest pr. fl. 5 .

I.. Lloreti iu ki'N ii.
Nichtconvenirende Reste wer­
de» ohne Anstand zurülkge- 
18-1» nommen. M8!1>

W L ü I I v i  8

Zeitungs- undAnnoncen- 
V urcau  in Laibach

besorgt honorarfrei Pränumera­
tionen und Annoncen in Wiener, 
Grazer, Triester, Prager u andere 

Blätter.

i t v i r ö » 8  K i M - I ' I m i I ,

seit Jahren erprobtes vorzügliches M ittel gegen

K i v M ,  k k e u m L  u n s  K e r v s n l e i ä e »
t  «lOl» V N , 1» « ll l l lk l»  K»l

H «1 1̂« ie> 8t«^it Lrvit «i< I kl» »»«> 8el»
» «  I» , « »I . l i l l lS M «  I I  , V « '

!« ,  » ,  ,  >,< i l«k«Iev
IL» >»»-,»sv i, ««>« »,i t ,  » , , « > , ^  »« »,8kl> i»v^r

«ii«, „ « ,  >» Ir,,,««»  » „ I z x ,
^  ?»«>« , ,  I»>S, I ,  , , , « ! »  L , i r
8t» ,l^ i<» ilS  v « ,  »,,«> I« «!« ,  k ,  i»1tis„,,kx  N«el>

s ,  o « 8 , , ,  8 « , s» , va r-
tro i ^ k r^ i I»«,  ^ i » i , ,  i t 8 ^ I , , v ! » k l » « > .

Echt zu beziehen in »I«»«t»ik in  
: bei Herren W .  M a y r ,  Äxotl>., Gabv. P icco li, Apotheker, A .  Swobod«, 

Apoth. und J u l .  Trnkoczy, Apolli., ferucr in de» Apothcün z» Otlli-
H » i  I L ,  A ,

»nd 'R V Iv t i- i i - j r .  'S 'r» ^ v i« -V 1 k lr ,e l,  r en g l08 i» nlle» größer» 
Dro,,»e»l>lindlunücn.

L a u p i-V v p o t  ill ä s r  «1«;8 W 'i 'rL H L  »L«Il>
Ir. k .  kok iiokk i'L llt, » i i  S L « » i ' i» e i» I» » i 'K .

Preis einer Flasche 1 fl. ö. W . ( E ,  ^
L , , i -  x x v rK lI t« « ,»  Bei», Ankäufe dieses Prnpnmtcs bitte» wir dÄ

P. T. Publik»»,, slels K »> i z i' as G i ch t - F I u i t> -u veiUnigeu und darauf z« 
achte», daß sowohl jede Flasche, als auch der Carlo» mit obiger Sckuhmarke versehen iß.

medicillische

V « « K » 8 L I I ^

durch medic. Capacitäten empfohlen, wird in den meisten Staate» Europa s mit glänzende», Erfolge a«g>' 
wendet gegen

K L u t - L « 5 8 v d ! L ß s  a l l e r  L r t ,
insbesondere gegen chronische und Schuvpenffechren, Krätze, Grind und parasttäre AuSschtäge, sowie geg>> 
Kuvsernase, Frostbeulen, Schweiüinxe, >!opf- und Bartschuvve». — B e rg c r 'S  Tbcersc ifc  enthält 4Ü'i 
H o lz thco r und unterscheidet sich wesentlich von alle» übrige» Tbcerfeife» des Handels. — Hur Btt« 
H ütung »o» Täus«t>u»<;cn begehre man auSdrüiilich B c rg c r 's  Thccrscife  und achte aus die bekav»" 
Lchutzüiarke.

Bei hartnäckigen H a i i t lc id c n  wird an Stelle der Theerseise mit Erfolg

» e r K b L  8  L  I » « S »
angeweildet, »ur beliebe man. wenn diese vorgezoge» werden sollte, n u r  die Vcrgcr'sche Theer-Schwtfkl' 
seise zu verlange», da die ausländische» Jmitaiionen wirkungslose Erzeugnisse sind.

Als m ildere  Lheerseife zur Beseitigung aller

U n r e i n h e i t e n  des  T e i n t s ,
gegen Hant- und Kopfausschläge der Kinder, sowie als unübertreffliche koSmctische Wasch- und Ba^i' 
seife für den täglichen B e d a r f  dient

die ZS"/o Glycerin enthält und fein xarfum irt ist.

Preis Per Stück jeder Sorte 35  kr. sammt Broschüre.
Fabrik  und H anptversandt: G .-H e ll Ss <?o»«p., Troppau. P ra m iir t  mit de« 
<?'hrendiplom auf der inter»»ationalen pharmaceutischen Aufstellung

W ien  1 8 8 3 .

IZvI»«t8 r ^  . v . V n iIio e L ?
L .  i r i , ' 8 e I » t t L ,  ferner in den meisten Apotheke« 

in  K ra in .  (isre) is-r

Katserl.  königl.
Allerhöchste Anerkennnng.

Goldene M e d a i l le  P a r iS  1 8 7 8 .  Goldene !Medail le  
Amsterdam 1 8 8 ! i .  E  K r e n - D i p l o m e :  Nadkerö- 
bu rg  1 8 7 7  — Fürs ten fe ld  1 8 7 8  — G raz  1 8 8 0  — 

Tries t  1 8 8 2 .

K u r o r t  K i k i k l M l m L
Eine Fahrstunde von der Station geld- 

> V le i k k » I t l 4 k k »  her ungarischen Westbahn.

? Seßillll ävr Saisoa 1. Alai. Z
Alkalisch-niuriatische und Eisensäuerlinge. Fichtennad'l- uud 
QuellsoolzerstäubnngS.Jnbalalione», großer Respirations-Appa- 
rat, kohlensaureBäder. Stahl-, Fichtennadel- u»d Süßwaffer- 
bäder, kaltes Vollbad n»d hvdropatlsche Cure». Ziegenniolke, 
Zie,enmilch, kuhwarnie Milch in der eigen« erbauten Milchcur- 

anstalt. Klima constant mäßig feuchtwarm. Seehohe: 30» M . 
Wohnungen. Minerolwässer und Wagen sind bei der Bade- 

8—r  D ire k t io n  in Gleichcnberg zu bestellen. l>0»7)

elastisch, mit und ohneFkdern, Letztere T ag  »ndNacht zu tragen, 
ne» verbesserte Conftruetio», alle Arte» Suspeusorien» enstl. 
l!e>bbindeu, elast.Strümpfe fürKrautpfader». Geradehalter 

für Erwachsene und Kinder, samnitl. liiirurg. Guniini-Arlikel.

l .  Bez.» Graben Ltt» im In n ern  des Trattnerhofeö.
<lL7üi Versandt pronipt u»d discret per Nachuahuie. lv - ll>

L i l l  L ä v o v a t
i l »  I  I  « I » V 0

welcher von der Advokatenkammrr zur Wertretunj 
derPnrteien legitimirt und der slovenischen S p r E  
mächtig ist. Anfraae bei der Administration diese» 
Blattes. 1429 2 -L

Gci»imdlil>«mi>e Spkc»Iiitll»>.
M i t  n u r  :M<> G u lden  Prämieneinsatz kann mau eine" 

volle» Monat mit

speculiren, bei AuSnützuug der Tendenz ^50—KNN Gulden 
auch mehr verdiencn,bei L O H ^s > -s r - i is r^ - . 's .M .L .- -» s ? -^7  
--iLL.l-vLN.kr kan» man sich eine Eristenz gründen u»d le l^  
jährlich einen ans,hnlichen Betrag in « Verdienen bringen. DN« 
bezügliche, sowie alle in da« Bank-, Börse und liommlsl"»?, 
geschäst ei»schlage«de»Jnfori»atio»en ertheilt franco und gra> 

da« protokollirte 11^> " "

i r r u » l< lu tu 8  I L n ö p ü iu s e k e r -
^iimabestaiid seit 1869,

HVilvn, Stadt, Wallnerstraße Nr. 11-
Telkgrainm-Adressk: Knöpflmacher» Börse»

Druckerei „Leykam" in Graz. Berleger und verantwortlicher Redakteur: F r a n z  M ü l l e r  in Laibach-


